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Deutſches Reich.
Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt nach vierwöchigem Kur-

aufenthalte geſtern aus Bad Schwalbach nach Wien abgereiſt.

Zur Theilnahme an der Einweihung der Müngſtener Rieſen-
brücke im Wupperthale treffen laut „Elberf. Ztg.“ die Miniſter
Thielen und Miquel früh Morgens und Prinz Friedrich
Leopold im Auftrage des Kaiſers am Abend des 14. Juli in
Elberfeld ein. Die Abfahrt nach Solingen und Müngſten erfolgt
am 15. Juli.

Die liberale und demokratiſche Preſſe möchten den Reichs
kanzler Fürſten zu Hohenlohe gar zu gern aus dem Amte
haben und fahren in Folge deſſen trotz aller Dementis fort,
von einer nahe bevorſtehenden Reichskanzlerkriſe zu
ſchwatzen. So ſchreibt jetzt die „Frkf. Ztg.“ wieder

„Wenn auch einige Blätter das baldige Bevorſtehen des
Wechſels im Reichskanzleramt noch in Frage ſtellen, ſo
wird dieſer Zweifel ſicherlich nicht von vielen Leuten getheilt. Das
eben wir den „Berl. Neueſt. Nachr.“ zu, daß der Kaiſer denFürſte n Hohenlohe gern im Amte erhalten möchte; aber

auf der Seite des Fürſten beſteht ſchwerlich der
Wunſch, noch länger auszuharren, namentlich an-
geſichts der jetzigen Entwickelung.“

Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ bemerken dazu: Die „Frankf.
Ztg.“ irrt auch in dieſer Beziehung vollſtändig. Wie richtig
dieſe Bemerkung der „B. N. N.“ iſt, geht aus der folgenden
Meldung der „Münch. N. Nachr.“ hervor, wonach der Reich s-
kanzler Fürſt Hohenlohebei ſeiner jüngſten Anweſenheit
in München politiſchen Perſönlichkeiten gegenüber wiederholt ſeinem

Entſchluß Ausdruck gegeben hat, die Geſchäfte ſo
lange weiterzuführen, als ihm dies ſeineKräfte geſtatten. Das Blatt fügt hinzu, daß die Klärung
der politiſchen Lage, ſo wie ſie in dem Perſonenwechſel im
Reiche und in Preußen zum Ausdruck komme, dem Reichs-
kanzler, der ſich nach wie vor des größten Vertrauens
ſeitens des Kaiſers erfreue, eher Veranlaſſung geben
dürfte, der Leitung der Geſchäfte, getreu ſeiner
politiſchen Vergangenheit, mehr Nachdruck
zu verleihen.

Der Vizepräſident des Staats miniſteriums Dr. v. Mi quel
begiebt ſich, laut der „Nat. Ztg.“, am 12. d. M. nach Zeſſel bei
Oels in Schleſien, um der Tauffeier ſeines Enkelſohnes beizuwohnen.

Zum Wechſel im Reichsſchatzamte. Wie ver-
ſchiedene Blätter melden, iſt die Ernennung des Botſchafters
v. Thielmann in Waſhington zum Staatsſekretär des
Reichsſchatzamt s zwar noch nicht erfolgt, ſie ſcheint aber
keinem Zweifel mehr zu unterliegen. Wie die „Frkf. Ztg.“
meldet, wird Herr v. Thielmann am 20. d. Mts. eine Reiſe
nach Deutſchland antreten. Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“glaubt in Herrn v. Thielmann den Nachfolger des Graſen

Poſadowsky zu ſehen und kommt bei dieſer Gelegenheit noch-
mals auf die Verhandlungen mit Herrn Buchenberger um die
Uebernahme des Poſtens des Reichsſchatzamtsſekretärs zu
ſprechen, indem ſie Folgendes ausführt:

„Die Behauptung einzelner Blätter, die Berufung des badiſchen
Finanzminiſters i nberger an die Spitze des Reichs
ſchatzamts ſei an Meinungsverſchiedenheiten wegen der Reichs

richtet ſich für Jeden von ſelbſt, der die
eſchichte des Miquelſchen Entwurfs für die ReichsFinanzreform
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kennt und ſich an die Einmüthigkeit erinnert, in der ſich hierbeialle Bundesregierungen zuſammenfanden. Hie Ablehnung des
Herrn Buchenberger erfolgte lediglich aus Gründen, die in ſeinen
perſönlichen Verhältniſſen liegen. Was aber die prinzipielle
Seite der Sache betrifft, hat die ſehr wahrſcheinlich gewordene
Berufung des Frhrn. v. Thielmann in Waſhington, wie die
„Poſt“ ſchon zu dieſer Kandidatur bemerkt hatte, dieſelbe handels
politiſche Signatur, wie die des Herrn Buchenberger.“

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des
bisherigen ſtändigen Hilfsarbeiters im Auswärtigen Amt,
LegationsRaths von Wichert zum Wirklichen LegationsRath
und vortragenden Rath im Auswärtigen Amt.

Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hört, iſt der bisherige
Legationsſekretär bei der kaiſerlichen Geſandtſchaft im Haag, Legations-
rath v. Schlözer, an Stelle des zum Miniſterreſidenten in Luxem
burg beſtimmten Grafen Henckel v. Donnersmarck als erſter
Sekretär an die kaiſerliche Botſchaft nach Konſtantinopel verſetzt.

Der Bundes rath wird zunächſt eine Ausführungsan
weiſung nur betreffs des die Bildung von Zwangsinnungen be
handelnden Theiles des Handwerksorganiſationsgeſetzes
erlaſſen, deren wichtigſter Theil ein Normalſtatut für ſolche
Jnnungen bilden dürfte. Der Grund für dieſe Beſchränkung
liegt theils in dem Umſtande, daß zunächſt die Jnnungs-
bildung durchgeführt ſein muß, bevor an die Einrichtung
der Handwerkskammern gegangen werden kann, theils
in dem Wunſche, die Bundesregierungen ſobald als
möglich in den Stand zu ſetzen, ihrerſeits mit der lokalen
Organiſation des Handwerks vorzugehen. Die Durchführung
der organiſatoriſchen Aufgabe, bei welcher es bei Feſthaltung
großer allgemeiner Geſichtspunkte doch auf eine durchaus
individualiſirende Sachbehandlung ankommen wird, beanſprucht
indeſſen zweifelsohne eine ſehr geraume Zeit, ſodaß es ſich
empfiehlt, die Bundesregierungen von Reichswegen ſobald als
möglich zur Jnangriffnahme derſelben in den Stand zu ſetzen.

Wie die „B. P. N.“ hören, iſt in manchen intereſſirten
Kreiſen in den letzten Tagen die Nachricht verbreitet worden,
es würde eine Konvertirung der prozentigen Konſols
vorbereitet. Allerdings wäre dies ja durchaus zuläſſig, denndie Sperrfriſt von acht m bezieht ſich nur of in 31 Prozent

konvertirte 4 prozentige Anleihen. Wie das genannte Blatt
übrigens verſichern kann, iſt über einen ſolchen Plan in maß-
gebenden Kreiſen nicht das Geringſte bekannt.

Nach einer Verordnung des Kultusminiſteriums darf das von
dem Geheimen Medizinalrath Profeſſor Dr. Koch erfundene neue
Heilmittel gegen die Tuberkuloſe (T. R.), welches von den Farb-
werken Meiſter, Lucius und Brünig zu Höhſt a. M. unter der Be
zeichnung „Neues Tuberknlin-Koch“ in den Handel gebracht wird,
ebenſo wie das alte Tuberculinum Kochii abgeſehen vom Groß-
handel nur in Apotheken abgegeben werden.

Die Bemühungen der Berliner Bäckermeiſter,
eine eigene Mehlbörſe zu errichten, ſind der „Poſt“ zufolge
nicht aufgegeben, ſondern ſollen fortgeſetzt werden zunächſt will
man allerdings das Ergebniß der am nächſten Sonnabend
ſtattfindenden Verhandlungen wegen Wiederaufnahme der Pro
duktenbörſe abwarten.

Das Eiſenbahnminiſterium hat in der Frage der Penſions-
berechtigung der Güterbodenarbeiter die Entſcheidung ge-
troffen, daß auch auf ſolchen Bahnhöfen, wo die Arbeiten an Unter
nehmer vergeben und die Arbeiter durch deren Vermittelung gelöhnt

werden, dieſe nicht blos in die Betriebskrankenkaſſe, ſondern auch in
die Penſionskaſſe der Staatsbahnen aufzunehmen ſind. Die Be
ſchäftigung von Arbeitern, ſei es auch durch Mittelsperſonen, iſt als
ein unmittelbares Arbeitsverhältniß zur Eiſenbahnverwaltung zu be
trachten, wofern nicht durch beſondere Vereinbarung mit dem be-
treffenden Unternehmer dieſem die Rechte des eigentlichen Arbeit-
gebers abgetreten worden ſind.

Die neue Konfektionsverordnung, über deren Aus-
dehnung in betheiligten Kreiſen vielfach Zweifel aufgetauchtſind, iſt der „Nat.Ztg.“ zufolge bisher nur für ſolche Werk-

ſtätten und Geſchäfte in Kraft getreten, welche die EngrosKon
fektion betreiben, während Geſchäfte, die Maß und Einzel
beſtellungen ausführen, von den neuen Beſtimmungen hinſicht
lich des Arbeiterinnenſchutzes nicht betroffen wurden.

Die Korbwagrenarbeit in den Gefängniſſen hat
ſchon des öfteren Anlaß zu Eingaben um Aufhebung derſelben ge
geben. Am 1. Oktober d. J. laufen in verſchiedenen Gefängniſſen
die Arbeitsverträge über Korbwaaren ab. Sie ſind zu dieſem Zeit
punkte gekündigt und werden dann andere Arbeiten an ihrer Stelle
aufgenommen werden.

Die „N. A. Ztg.“ ſtellt feſt, daß gegen den Kriminal
kommiſſar von Tauſch nach ſeiner Entlaſſung aus der Unter
ſuchungshaft die Disziplinarunterſuchung eingeleitet worden iſt.

Adieu Herr Barth!? Jn einer freiſinnigen Verſammlung zu
Hirſchberg in Schleſien iſt an Stelle des jetzigen AbgeordnetenDr. Barth, Herr K. Blell aus Brandenburg als Reichstagstandidat

einſtimmig aufgeſtellt worden. Herr Barth wird ſich nun alſo nach
einem anderen Wahlkreiſe umſehen müſſen es wäre für die Waſſer
ſtiefler und Junkertödter tief betrübend, wenn ihr geiſtiges Haupt dem
Reichstage genommen würde.

Aus Elberfeld wird geſchrieben, daß der Reichstagsabgeordnete
Friedrich Harm ſich bei den Neuwahlen im kommenden Jahre nicht
wieder aufſtellen laſſen wird. An ſeine Stelle wird die Sozial
demokratie den jetzigen Abgeordneten für Hamburg I, Molkenbuhr,
kandidiren laſſen.

Der Plan der Errichtung einer Kleinbahn zur Er
ſchließzung unſeres ſüdweſtafrikaniſchen Kolonialbeſitzes
wird gegenwärtig, und zwar insbeſondere auch nach der eiſen-
bahntechniſchen Seite zwiſchen den betheiligten Reſſorts erörtert.

Hauptmann Johannes, der Diſtriktschef des Kili-
mandſcharogebiets, hat ſo wird aus Tanga ge-
meldet von Moſchi aus mit 45 Askaris und über 1000
Mann eingeborenen Hilfstruppen, Sinna- und Meli-Leuten,
einen Strafzug gegen die Wandorobbo unternommen, die eine
Karawane Suaghelihändler überfielen und niedermachten. Da
die Waaruſcha mit den Maſais angeblich immer noch große
Kriegsſchauris halten, mußte der größte Theil der Johannesſchen
Kompagnie zur Verfügung in Moſchi bleiben.

England.
Die Stellung der Engländer in Aegypten

hat inſofern mit der Situation in Jndien große Aehnlichkeit,
als ſie eben nur auf der e der Bajonette balancirt und
die geſammte einheimiſche Bevölkerung ſich der engliſchen
Okkupation gegenüber ſtrikte ablehnend verhält. Es kann auch
kaum anders ſein, da England ſich alle die Jahre hindurch
nicht die geringſte Mühe gegeben hat, ſich der Sympathien
der einheimiſchen Bevölkerung zu verſichern, im Gegen
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Dentſch von Ella Labalme.
I.

Jn ſeinem Abſchiedsbrief hatte er ſie inſtändigſt gebeten,
ſie angefleht, daß ſie ihm noch eine letzte Zuſammenkunft ge-
währen möge, ehe er ſeine weite Reiſe anträte. Von dieſer Reiſe
hoffte er, daß die Entfernung, die mannigfachen neuen Eindrücke,
ihn ſeinen Schmerz vergeſſen machen, ihr Bild aus ſeinem
Herzen verwiſchen würden. Er hatte ſo flehentlich gebeten, daß
ſie es nicht über ſich gewinnen konnte, ihn abzuweiſen.

Vergebens ſuchte ſie ſich ſelbſt zu täuſchen, indem ſie ſich wieder
und wieder ſagte, es ſei nur ein flüchtiger Eindruck, der bald
von ſelbſt vergehen würde. Umſonſt, ſie fühlte, es war Liebe,
die ſie für ihn empfand. Jhren ſtrengen Grundſätzen zum
Trotz mußte ſie ſich geſtehen, ſie liebte ihn, liebte ihn un
ſäglich. Als ſie ſeinen Brief geleſen, indem er ihr ſo ſchmerzlich
ſeine Leidenſchaft geſtand, für ſie, die ihm ewig unerreichbar
war, da das Geſetz zwiſchen ihnen eine Schranke errichtet hatte,
die zu durchbrechen unmöglich war, als er ihr mittheilte, daß
er, nur um ſein Leid zu betäuben, ſich ſelbſt verbannte, daß
er von ihr ging, da er ſich nicht ſtark genug und ſeiner ſicher
fühlte, um, in ihrer Nähe weilend, ihr ewig zu entſagen
als ſie das geleſen, brach ihr faſt das Herz.

Auch ſie fühlte, ſie würde ſchwach werden, ein Augenblick
des Selbſtvergeſſens konnte ſie einander in die Arme werfen
wie es vor einigen Tagen faſt geſchah in ihrem lauſchigen
Boudoir, bei dem diskreten Scheine der verſchleierten Lampe.

Da war er ihr zu Füßen geſunken, hatte ihr mit ſeiner
weichen Stimme ſeine heiße Liebe ins Ohr geflüſtert, daß auch
ſie, berauſcht von ſeinen Worten, an ſeine Bruſt ſank.
Da war ihr die Erinnerung an ihre Pflicht und damit die
nöthige Willenskraft gekommen. Sie hatte ſtillſchweigend ſeinenEntſchluß zu reiſen, gebilligt.

II.
Die Antwort auf ſeinen Brief kam, als er die letzten Vor

bereitungen traf. Sie ſchrieb nur einige Worte
„Lieber Freund, zwiſchen drei und fünf Uhr bin ich im

Wohlthätigkeits Bazar. Wenn Sie dort vorübergehen, treten
Sie ein, um mir Adieu zu ſagen.“

Welche Freude empfand er bei dem Gedanken, ſie noch

einmal wiederzuſehen, obgleich er fühlte, daß die Trennung
um ſo ſchwerer ſein werde.

Sie gab ihm das Rendezvous an einem öffentlichen Ort,
inmitten einer Menge von Freunden und Bekannten alſo
fürchtete ſie doch mit ihm allein zu ſein

Jn größter Eile erledigte er noch ſeine Geſchäfte, die die
auf denſelben Abend feſtgeſetzte Abreiſe mit ſich brachte. Er
ſchrieb einige nothwendige Briefe, ſandte ſein Gepäck zur Bahn
und ſprang dann in einen Wagen.

Er war kaum einige Minuten im Bazar, als auch ſie ein-
trat. Gegenüber der Thür, wo er ſich aufgeſtellt, konnte er ſie
ſofort bemerken und ging ihr auch ſogleich entgegen. Sie hatte
ihn ebenfalls geſehen und gab ihm mit der Hand ein Zeichen.
Doch da er auf ſie zutreten wollte, wurde er durch eine Be
wegung der Menge, die trotz der frühen Stunde ſchon ſehr
zahlreich war, von ihr getrennt. Als er ſie dann wieder
erblickte, war ſie von einer Schaar junger Damen umringt,
die ſie nach ihren Verkaufsſtänden zogen. Einige Schritte von
ihr entfernt wartete er, ſie mit ſeinen Blicken liebkoſend, nur
ſie allein bewundernd in dieſer Fülle von ſchönen und eleganter
Damen, wie man ſie ſtets bei wohlthätigen Veranſtaltungen
beiſammen ſieht. Je länger er ſie anſchaute, deſto mehr Schön-
heit und Grazie entdeckte er an ihr.

Endlich konnte ſie ſich befreien und eilte auf ihn zu.
Sofort, mit nervöſer Haſt, begann ſie von den gleichgiltigſten
Dingen zu plaudern, von dem ſtarken Beſuch des Bazars, von
der Hitze, von der Dekoration des Saales, während ſie die
Räume durcheilte, nur hier und da an den Tiſchen bekannter
Damen ſtehen bleibend, als fürchte ſie, er könnte von der bevor-
ſtehenden Trennung ſprechen.

Jmmer größer wurde der Andrang, und bald konnten ſie
nicht mehr ungeſtört plaudern. Da ſahen ſie in einer Ecke des
Saales ein kleines Theater, das von den Beſuchern des Bazars
faſt noch unbemerkt war, und traten ein. Jn der Dunkelheit
des Raumes, der mit ſchweren Stoffen dekorirt war, die den
Lärm des Feſtes dämpften, faſt ganz allein, dicht nebeneinander
ſitzend, vergaßen ſie einen Augenblick ihren Kummer. Die

ugen auf die Leinewand gerichtet, auf die ein Kinematograph
ſeine Bilder zauberte, tauſchten ſie flüſternd Liebesworte und
ſchwuren einander unvergängliche Liebe.

Da v ließ ſie ein heller Feuerſchein entſetzt auf
ſpringen. Rauch füllte die Luft, der eben noch ſo finſtere Saal

war in rothes Licht getaucht Lärm entſtand, und von allen
Seiten tönte der e „Feuer! Feuer!“

Jn einer Sekunde begriff er, daß ſie ſich in dringender
Gefahr befanden. Die Feuersbrunſt griff mit fabelhafter Ge
ſchwindigkeit um ſich, ſchon wurde das Zeltdach und das leichte
Gebälk ein Raub der Flammen.

Er riß die junge Frau in ſeine Arme und ſtürzte mit ihr
vorwärts. Jm großen Saal war das Schauſpiel noch ſchreck-
licher. Der ganze Raum war ein koloſſales Feuermeer. Die
Flammen fanden an der Stoffdekoration nur zu leichte Nahrung

ie Angſtſchreie der wahnſinnigen Menge, die blindlings
durcheinander ſtürmte und keinen Ausgang fand, wurden durch
das Praſſeln der Flammen, das Gekrach der Balken übertönt.

Von Minute zu Minute wurden der Qualm und die Gluth
unerträglicher, ſchon brannte das Dach lichterloh und drohte
jeden Augenblick herunterzuſtürzen, mit ſeinen Trümmern
Hunderte von Opfern zermalmend.

Alſo Beide waren zum Sterben verurtheilt!
Das unerbittliche Schickſal, das ſie im Leben auseinander

riß, vereinte ſie im Tode!
Aus dieſem Flammenmeer gab es keinen Ausweg, und

jeder Verſuch, ſich zu retten, war unnütz und unmöglich. Der
ualm war undurchdringlich, und Viele waren ſchon erſtickt zu

Boden geſunken, wo ſie von der raſenden Menge erbarmungs-
los zertreten wurden. Jhr Ende war alſo ſehr nahe welch'
grauenvolles Ende!

Sie wußten es Beide, und ihre Blicke trafen ſich. Jn
ſeinem Auge ſah ſie, daß er mit tauſend Freuden ſein Leben
opfern würde, könnte er nur damit ſie retten, die er über Alles
liebte, die er anbetete es hieß, ſich finden in dies fürchter
liche, unabwendbare Ende.

An ſeine Bruſt geklammert, wie ein Kind, Aug' in Auge,
ohne alle Furcht, reichte ſie ihm ihre Lippen. Alles um ſich
vergeſſend, verloren ſie ſich in dieſem einzigen Kuß, in dem ſie
ihre Seelen austauſchten. Unter ihnen brannte ſchon der
Boden, die Flammen umtoſten ſie, unter lautem Gepraſſel
ſtrömte ein Feuerregen hernieder eine grauſig ſchöne
Apotheoſe.

Mit donnerndem Krach ſtürzte das Dach ein, die Schreie
des Entſetzens verſtummten Todesſtille herrſchte über dem
rauchenden Grabe.



theil zeigt ſich nur zu häufig, wie wenig ſich der Eng
länder darum kümmert, was in Herz und Sinn der Aegypter
vorgeht. Das Programm der engliſchen Okkupationspolitik
ſcheint nach dem Muſter des oderint dum metuant zugeſchnitten.
Ein charakteriſtiſcher Zwiſchenfall, der für das Verhältniß der
Okkupationstruppen zu den Einheimiſchen bezeichnend iſt, ereig-
nete ſich vor nicht gar langer Zeit in Alexandrien in der
dortigen RaselTinKaſerne. Dort war ein Soldat des War-
wikſhirer Regiments am offenen Fenſter mit Gewehrputzen
beſchäftigt. Ganz gegen alle Dienſtvorſchrift hatte er ein
paar ſcharfe Patronen in ſeinem Beſitz. Nun geſchah
es, daß ein Araberjunge von draußen mit Steinen nach
dem Soldaten Furt was dieſen ſo ergrimmte, daß er ſein
Gewehr lud und den Jungen kaltblütig erſchoß.. Pro forma
vor eine tn geſtellt, ward der Mörder einſtimmig
freigeſprochen. Man kann denken, mit welchen Empfindungen
dieſes Vorkommniß und die Freiſprechung des Mörders von
der öffentlichen Meinung aufgenommen wurde. Aber der-

leichen läßt das engliſche Okkupationsregime äußerſt kalt.
ie Truppen ſind in Aegypten nicht, um woraliſche

Eroberungen zu machen ſondern weil England Aegypten
für ſeine politiſche Weltmachtſtellung gebraucht. Nicht anders
wird auch das Vorrücken gegen den Sudan motivirt. England
dehnt ſeine Herrſchaft nilaufwärts aus, ſo weit es nur immer
kommen kann, wohl wiſſend, daß jede Eroberung es ſeinem
letzten Ziele, der Begründung eines „Groß Indien in Afrika“,
um einen Schritt näher bringt. Jn Kairo nimmt man an, daß
der Einzug der Expeditionstruppen in Berber etwa Mitte Auguſtwird roten können.

Rußland.
Ehrung für Faure.

Dem „Gaulois“ zufolge beabſichtigt der Zar, um ſeine
Dankbarkeit für den ihm in Frankreich bereiteten Empfang
feierlichſt zu bezeugen, Faure zum Oberſtinhaber eines
der ſchönſten ruſſiſchen Regimenter zu ernennen

Die Friedensverhandlungen im Orient.
Ganz ungeklärt ſind nach wie vor die Ausſichten der

Friedensverhandlungen in Konſtantinopel.
Die Pforte richtete durch ihre Botſchafter ein Zirkulardepeſche
an die Mächte, in welcher ſie erklärt, aus militäriſchen
Rückſichten auf der Peneiosgrenzlinie be-
ſtehen zu müſſen. Jnzwiſchen ſind die Sitzungen für die
Friedensverhandlungen ſiſtirt. Einer Meldung des Standard
aus Konſtantinopel zufolge hat gar der türkiſche Miniſterrath
einen Bericht ausgearbeitet, in welchem angeſichts der Unmög-
lichkeit, über die Friedensbedingungen durch die Vermittlung
Europas mit Griechenland einig zu werden, empfohlen wird,
32 Verlauf einer Woche die Feindſeligkeiten wieder aufzu
nehmen.

Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus Wien gemeldet:
Der Corriere della Sera in Mailand erhält aus Athen fol
genden Auszug eines die finanzielle Lage Griechenlands bilden-
den Memorandums des Finanzminiſters Simophulos an die
Mächte. Die Staatseinnahmen nehmen in erſchreckender Weiſe
ab, und das jetzige Finanzjahr werde mit einem Defizit von
mindeſtens 50 Millionen ab chließen. Der Staatsſchatz ſei
völlig erſchöpft, ſo daß die Erhaltung der Armee täglich immer
ſchwieriger werde. Alle öffentlichen Arbeiten, ſowie die
Zahlungen für Penſionen ſeien eingeſtellt. Die innere Anleihe
von 16 Millionen, von denen nur die Hälfte hre wurde,
ſei bereits ausgegeben. Es ſei ſchwer, mit den laufenden Ein
nahmen auch nur die Beamtengehälter auszuzahlen. Die Mög-
lichkeit zur Zahlung einer größeren Kriegskontribution iſt daher
ausgeſchloſſen

Jm Uebrigen liegen noch folgende z. Th. ſich direkt wider
ſprechende Telegramme vor:

Athen, 8. Juli. Miniſterpräſident Rallis äußerte ſich dahin,
daß die Friedensverhandlungen einen günſtigen Verlauf nehmen.
Die Entlaſſung der Reſerviſten wird die erſte Sorge der Regierung
ſein. Die Türkei entließ 25 000 in Smyrna concentrirte Truppen.

Salonichi, 8. Juli. Es wird hier bekannt, daß das
türkiſche Miniſterium des Innern entſchieden, Theſſalien
adminiſtrativ der Provinz von Monaſtirzuzufügen und wird eine Jrade des Sultans
darüber erwartet. 30000 friſche Truppen aus Klein-
aſien, nebſt 5 Batterien Artillerie ind in Theſſalien
angekommen, um die alten Truppen zu erſetzen. Der
Abmarſch der alten iſt aber bis jetzt nicht erfolgt. Da in Volo
dieſer Tage verſchiedene verdächtige Sendungen mit exploſiven
Stoffen beſchlagnahmt wurden, hat Polizei und Steuerbehörde
ihre Wachſamkeit erhöht.

Kanega, 8. Juli. Infolge des Zwiſchenf alles bei
Platania beſchloſſen die Admirale, ihr Verhalten zu ändern.
Sie verweigern die Annahme der Entſchuldigungen der Auf-
ſtändigen mit der Begründung, daß eine r der
italieniſchen, öſterreichiſchen und Parlamentairflagge mit der türkiſchen
Flagge nicht möglich ſei. Von jetzt an würden ſie auch ſtärkere
Abtheilungen mit Kanonen abſchicken, ohne die Aufſtändigen
vorher davon zu benachrichtigen jedem Angriff der Aufſtändigen
werde ſofort auf das Entſchiedenſte entgegengetreten, und die
Schuldigen würden feſtgenommen und beſtraft werden.

Konſtantinopel, 8. Juli. Wie hier verſichert wird, er
folgt die Verſetzung des Botſchafters Nelidows
keineswegs auf deſſen eigenen Wunſch, ſondern deshalb, weil man
denſelben in Petersburg für die Ergebnißloſigkeit der Depeſchen
des Zaren in Angelegenheit des raſchen Abſchluſſes des Friedens
verantwortlich macht. Hier zirkulirt das Gerücht, Rußland ſei
entſchloſſen, dei weiterer Hartnäckigkeit des Sultans, den Vor-
ſchlägen der Mächte zuzuſtimmen, die Schwarze Meer-Flotte in
die Dardanellen einlaufen zu laſſen.

Berliner Chronik.
Geh. Rath von Bergmann weilt gegenwärtig in dem

ſpaniſchen Seebad San Sebaſtian, wohin er von dem früheren
Miniſter Romero Robledo zu einer Konſultation eingeladen
wurde. Der ſpaniſche Miniſter litt vor einigen Jahren an einem
Lippenkrebs, kam damals nach Berlin und wurde glücklich und mit
Erfolg operirt. Auch der jetzige Zweck ſeiner Reiſe muß einen be-
friedigenden Erfolg gehabt haben, denn wie aus San Sebaſtian
gemeidet wird, wird Geh. Rath von Bergmann dort ſehr gefeiert
und der Miniſter Romero Robledo gab geſtern ihm zu Ehren ein
großes Feſtmahl.

Ein Unglücksfall durch Verbrennen, der wieder eine ernſte
Warnung enthält, hat ſich im Hauſe Weidenweg 92 ereignet. Die
31 Jahre alte Ehefrau des Tapeziers Piſtorius hatte ſich Nachts im
Negligee nach dem Abort begeben. Hier wurde ſie von einer Ohn-
macht ergriffen, wobei ihr die Lampe entfiel. Der Cylinder zerbrach,
die offene Flamme ſchlug empor und ſetzte das Hemd der jungen
Frau in Brand. Durch die fürchterlichen Schmerzen zum Bewußtſein
gebracht, flüchtete die Brennende in ihr Zimmer, wo ihr der er
ſchrockene Gatte die erſte Hilfe brachte. Man rief zwei Aerzte, welche
die nöthigen Verbände anlegten, Linderungsmittel anwandten und
die Ueberführung nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe veranlaßten.
Dort iſt die Beklagenswerthe ihren Brandwunden erlegen.

Für ein Weiterbeſtehen des Cirens Renz ſoll Ausſicht vorhanden

u

ſein. Kommiſſionsrath Franz Renz theilte nach dem „Lok.Anc“
am Donnerstag in Hamburg den Mitgliedern des Cireus mit, daß
jetzt die Gründung eines Konſortiums geſichert erſcheine, ſo daß der
Eircus weiler beſtehen werde und das geſammte Perſonal dabei
bleiben könne. Eine endgültige Entſcheidung ſei in etwa drei Tagen
zu erwarten.

Betreffs der Entführung des elfjährigen Schulmädchens
Vahrendorf, der Stieftochter des Arkeiters Thürer in Spandau, iſt
nunmehr eine Spur entdeckt worden, und dieſe führt nach
Berlin. Jn Tegelort, im Hilleſchen Lokale, iſt der Entführer
mit dem Kinde geweſen, und zwar am ſelben Tage, wo dieſes
aus Spandau verſchwand. ie Beſchreibung ſtimmt mit den
Angaben der Perſonen in Spandau, welche den jungen
Mann mit dem Kahn geſehen S und auch bezüglich des
Mädchens genau überein. Der Entführer iſt dem Perſonal der
genanten Reſtauration auch oberflächlich bekannt. Es iſt danach ein
Kellner, der in Tegelort ſchon öfter aushilfsweiſe als Kellner be
ſchäftigt geweſen iſt und immer aus Berlin engagirt worden war.
Die Martha V. war geiſtig nicht ganz normal, ſie litt an einer Art
Zerſtörungswuth und neigte in letzter Zeit auch zu diebiſchen Hand
ungen. Die Kleine ſollte deswegen nach einer Jrzenanſtalt übergeführt
werden und hatte hiervon Kenntniß erhalten. Sie äußerte zu einem
bei ihren Pflegeeltern wohnenden Schlafburſchen, daß ſie ſich auf
keinen Fall in die Jrrenanſtalt bringen laſſen werde und lieber
vorher verſchwinden oder ſich das Leben nehmen wolle. Es iſt des
wegen nicht ausgeſchloſſen, daß das übrigens ſehr mittheilſame
Madchen dem Entführer Kenntniß von dem ſie bedrohenden Schickſal
e t und der Fremde die Martha V. in ſeiner Wohnung ver
e t ä J

Aus Nah und Feru.
Der König von Württemberg hat in Gemeinſchaft mit der
Königin zur Unterſtützung der durch die Verheerungen der
letzten Tage beſonders ſchwer betroffenen Gemeinden des Landes
einen Beitrag von 20 000 Mk. überweiſen laſſen. Fürſt Hugo zu
Hohenlohe-Oehringen hat zu Gunſten der Hagelbeſchädigten eine vor
läufige Summe von 10 000 Mk. geſpendet.

Vom Lloyd Dampfer „Spree“. Nach neueren Nachrichten
befindet ſich der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Spree“ im
Schlepptau des Dampfers „Maine“ auf dem Wege nach
Queenstown, wo das Schiff heute erwartet werden kann.

Mit einem Erdbeben vergleichbaren Ruck erfolgte
eine neue Senkung des Grubenterrains zu Rosdzin um zwanzig
Centimeter, welche beträchtlichen Schaden anrichtete.

Doppelmörder aus Eiferſucht. Der Gutsbeſitzer Mazkiewitſch
in Mexandrowskaja bei Petersburg tödtete aus Eiferſucht ſeine Frau
und ſeinen Verwalter. Der Mörder wurde verhaftet.

Die Wirbelſtürme. Die Zeitungen ſämmtlicher Länder des
ſüdlichen Europas ſind angefüllt mit Schilderungen von den Ver-
heerungen, welche überall während der letzten Woche durch Wirbel-
ſtürme, Wolkenbrüche und Erdbeben angerichtet werden. Seit faſt drei
Wochen herrſchte in allen Mittelmeer-Ländern eine tropiſche Hitze, wie
ſie in dieſer anhaltenden Stärke ſeit langen Jahren nicht erlebt wurde.
Während nun aber das Thermometer oft drei bis vier Tage
lang bis in die ſpäten Abendſtunden unbeweglich über 30 Grad
Reaumur ſtand, brach plötzlich während weniger Minuten ein
Sturm herein, der ſofort zum heftigſten Wirbelſturm anwuchs,
und ſchon eine halbe Stunde ſpäter aber entlud ſich ein Wolken-
bruch, welcher binnen Kurzem große Landſtrecken oder ganze Städte
unter Waſſer ſetzte. Oft wurde dieſes Wüthen der entfeſſelten Elemente
noch durch heftige Erdbeben unterſtützt. Kaum 24 Stunden ſpäter
aber brannte die Sonne wieder mit ſengender Gluth hernieder, gleich
als ob das eben ſtattgehabte Unwetter nur eine kleine Unterbrechung
ihrer Ausglühungsarbeit geweſen. Das Unwetter hat in einem
Halbkreis die ſüdliche Hälfte Europas umzogen, aber auch Paris
und Süddeutſchland heimgeſucht. Nachdem in der Woche vor der
engliſchen Jubiläumsfeier die britiſchen Küſten von den Wirbel-
ſtürmen heimgeſucht waren, ſchlug ſich das Wetter auf Süd
frankreich, darauf durchzog es die Weſtküſte der Pyrenäiſchen Halb-
inſel, wo es in Portugal die furchtbarſten Verwüſtungen anrichtete.
Hier traten auch zuerſt die Erdbeben auf. Von Spanien wurden
dann hauptſächlich Kaſtilien und Andaluſien überfluthet, worauf zwei
Tage lang der Sturm die Balearen, Sardinien und Sißzilien ergriff,
auch an der Küſte von Tunis zahlreiche Schiffbrüche verurſachte.

folgte ein ſtarker Ausbruch des Veſuv und in denſelben
agen, an denen in Galizien die großen Ueberſchwemmungen ein

traten, wurden der korinthiſche Meerbuſen und deſſen Küſtengebiet
36 Stunden lang von Eroſtößen erſchüttert. Hieran ſchloß ſich ein
Wirbelſturm im Aegäiſchen Meere, dem nach den bisher vorliegenden
Meldungen 38 kleinere und grörere Schiffe, zumeiſt griechiſcher Na-
tionalität, zum Opfer fielen.

Ueberreicher Kinderſegen. Auf dem Standesamte in Vörde
bei Hagen meldete ein Vater das ihm geborene vierte Zwillings-
paar an.

Durch nunvorſichtige Behandlung einer Svpiritusmaſchine
verunglückte in München die Gattin des praktiſchen Arztes Dr.
Heymann und deren Köchin. Sie goſſen Spiritus auf
den noch glimmenden Kochapparat, aus dem die
Flamme mit großer Kraft herausſchlug und den ganzen Körper der
Frau Dr. Heymann ergriff. Sie war ſofort todt. Die dabei
ſtehende Köchin erlitt ebenfalls bedeutende Verletzungen, ſo daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Eine herbeieilende Schweſter der
Frau Heymann erlitt leichte Brandwunden an den Armen.

Ueber den Selbſtmord von vier Näherinnen wird aus
Paris gemeldet: Eine Näherin Namens Marechal wurde
Donnerstag früh in ihrem Zimmer in der Rue de Faubourg Poiſ
ſonniere zuſammen mit drei jungen Arbeiterinnen erſtickt aufgefunden.
In einem hinterlaſſenen Briefe ſtand die Erklärung, ſie ſtürben frei
willig und ohne Bedauern. Die That wird häuslichem Kummer-
zugeſchrieben. Jn dem Zimmer fand man eine Flaſche, in der ſich
Branntwein befunden hatte, leer vor.

Ein heftiger Ausbruch der Mayonvnklkane richtete in der
Zeit vom 26. bis 30. Juni große Verwüſtungen an. Der Mayon
liegt in der Provinz Albay auf der Jnſel Luzon und hat
mehrere Spitzen mit vulkaniſchen Oeffnungen die höchſte Spitze er
hebt ſich 2300 Meter über den Meeresſpiegel. Die Ausbrüche des
Mayon, deren älteſter aus dem Jahre 1617 bekannt iſt, traten be
ſonders im vorigen Jahrhundert ſehr häufig auf, während ſie in
dieſem Jahrhundert nur noch ſchwach und ſelten beobachtet wurden.
Daher waren in dem äußerſt fruchtbaren Umkreiſe des Gebirges zahlreiche
Anſiedelungen mit reichen Pflanzungen entſtanden, die aber jetzt faſt
völlig zerſtört wurden. Der Ausbruch begann am 26. Juni, während
ein furchbarer Sturm jenen Theil der Jnſel durchtobte. Zuerſt er
goſſen ſich ungeheuere Maſſen von trockener heißer Aſche über die
Abhänge und der Sturm trieb dieſe viele Meilen weit über das
Land, alle Pflanzungen überſchüttend. Jn der Nacht folgte ein
verheerender Wolkenbrüch, der vier Orte mit 12000 Einwohnern
unter Waſſer ſetzte doch hatten ſich die Einwohner bereits auf höher
liegende Gebiete geflüchtet. Die Felder, alles Vieh und faſt ſämmtliche
Häuſer aber waren ein Raub der entfeſſelten Elemente geworden. Am
27. Juni ließ der Sturm und der Ausbruch des Vulfans etwas
nach jedoch am Morgen des 28. ergoß ſich ein gewaltiger Lavaſtrom
aus dem Hauptkrater und vernichtete die Stadt Laboy vollſtändig.
Mehr als ein Drittel der Bewohner, gegen 600 Menſchen, wurden
von den Gluthmaſſen erreicht und getödtet. Die Ausbrüche ſetzten
ſich dann noch während der folgenden Tage fort und der Verluſt an
Menſchen und Beſitzthum wird als ungeheuer bezeichnet.

Eine weitere Erkrankung an Cholera iſt in Paris nach
den Veröffentlichungen des ReichsGeſundheitsamtes in der Woche
vom 20. bis 26. Juni konſtatirt worden.

Starke Erderſchütterungen ſind auf der Landenge von
Fahn ſowie an der Wien Küſte von Mexiko und in
Kalifornien beobachtet worden. Die Stadt Tehuantepec iſt
angeblich gänzlich zerſtört.

Brennender Zug. Auf der Strecke zwiſchen Weſtendorf und
Hopſtakten gerieth geſtern Vormittag der Speiſewagen des Pariſer

Schnellzuges in Brand. Der Zug mußte auf offener Strecke haun
Dorn das Feuer gelöſcht wurde. Niemand iſt ernſtlich verle
worden.

Der Tod eines Exceutrikers. Sir John Bennett, à
Inhaber des bedeutendſten Uhrengeſchäfts Londons, eine der poy
lärſten Erſcheinungen der Cyti, iſt geſtorben. Jedes Kind kannte de
alten excentriſchen Herrn wenn er im Lordmayorsanzuge in ſein
Kutſche ſaß, pflegte die Menge mit rauſchendem Beifall wahrlich nit
zu kargen. Seine Volksthümlichkeit hat er ſich namentlich als Cherj
der City erworben damals, nach der Geneſung des Prinzen vo
Wales, hat ihn die Königin auch geadelt. John Bennett iſt 83 Jah
alt geworden. Schon ſein Vater war Uhrmacher. In ſeiner Faby

wenn man das Fabrik nennen will beſchäftigt er auch viel
Deutſche. Es wurde ihm daraus ein Vorwurf gemacht. Benne
pflegte darauf zu antworten, er ſei bereit, nur Engländer einſtelle
zu wollen, wenn man ihm genug tüchtige zeigen wolle. Den Ehrgei
ſeines Lebens, Lordmayor zu werden, hat Bennett nicht erreicht.

Der König der Belgier traf Sonntag Morgen völlig une
wartet in Chriſtiana ein und verbrachte den Tag derart in ſt
völligem Jnkognito, daß die Polizei, obgleich ſie von der Anweſe
heit des Königs Kenntniß erhielt, ihn nicht entdecken konnte. Monta
Morgen reiſte der König nach dem inneren Norwegen weiter, un
während einer Woche auf den am wenigſten benutzten Routen ſo ein
fach und unbemerkt wie möglich die Freuden des Touriſtenlebens ge
nießen zu können.

Der Erbe Meilhacs. Der verſtorbene Dramatiker Hem
Meilhac ernannte ſeinen intimſten Freund Louis Gandera
teſtamentariſch zu ſeinem Univerſalerben.

15 000 Ziegelarbeiter mit ihren Familien, wohl 50 000 Köpfe
d. i. nahezu 10 Prozent der Bewohnerſchaft Peſts haben den Stref
angekündigt, falls ihre Forderungen nicht bewilligt werden.

Telegramute.
Petersburg, 8. Juli. Heute feierten das Wiborgſche

Jnfanterie-Regiment, deſſen Chef Se. Maj. Kaiſer Wilhelm
iſt, ſein Regiments-Stiftungsfeſt. Dem Feſtgottesdienſt wohnte
der deutſche Botſchafter Fürſt von Radolin, ſowie der Militär
Attachee Major Lauenſtein bei. Die Parade fand in der Reit
bahn der Garde- Artillerie ſtatt; in dem prachtvoll dekorirten
Raum hatte neben der Büſte des Kaiſers Nikolaus auch die dem
Wiborgſchen Regiment von dem Ulanen- Regiment Kaiſer
Alexander III. in Militſch zum Geſchenk gemachte Bronzebüſte
Kaiſer Wilhelms II. Aufſtellung gefunden. Bei dem darauf
folgenden Frühſtück brachte General Rehbinder das Hoch auf
Kaiſer Nikolaus und Kaiſer Wilhelm aus, worauf Fürſt Radolin
Grüße und Glückwünſche des hohen Regimentschefs übermittelte
und auf das Regiment trank.

Rom, 9. Juli. Bei der Berathung des Kultus
budgets führte der Miniſter aus, die Regierung gebe ſich
keiner Tänſchung hin hinſichtlich der Verſuche einer Ver
ſtändigung mit dem Vatikan oder hinſichtlich der Repreſſalien.

London, 8. Juli. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Lagos von heute gemeldet, daß eine Abtheilung der Polizei
truppe der Niger-Company unter Befehl der Lieutenants Carrol
und Fitzgerald den geflüchteten König von Benin mit
einem Trupp von 500 mit Gewehren bewaffneten Einge-
borenen ſüdlich von Kabba entdeckt habe. Die Ab-
theilung griff den König und ſeine Leute mehrere Male an,
ſchlug dieſelben wiederholt und brachte ihnen ſchwere Verluſle
bei. Trotzdem ſei es dem König gelungen, zu entkommen. Von
der Polizeitruppe ſeien zwei Mann gefallen und Lieutenant
Fitzgerald ſei nachträglich ſeinen im Kampfe erhaltenen ſchweren
Wunden erlegen.

London, 9. Juli. (Wollauktion.)
unverändert.

London, 9. Juli. Das Unterhaus nahm die dritte
Leſung der Bill an, durch welche die Anwendung des
mee g ſchen Syſtems für Maße und Gewichte geſtattet
wird.
London, 8. Juli. Die „Dimes“ erfahren aus Athen, daß

die Türken bereits mit der Ernte in TDheſſalien be
an haben und große Getreidemaſſen nach Elaſſona trans-
portiren.

Newyork, 8. Juli. „Newyork Herald“ verzeichnet das
Gerücht vom bevorſtehenden Rücktritt des Präſidenten
Mac Kinley, weil dieſer über die wirthſchaftliche Lage
Amerikas ſehr erbittert ſei.

New-ork, 9. Juli. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.)
Wie jetzt beſtimmt verlautet, werde Präſident Mac Kinley
eine Botſchaft über die Währungsfrage nicht in
den nächſten Tagen und vielleicht überhaupt nicht er-
laſſen. Das Repräſentantenhaus hatgeſtern ferner ſeine abweichende Anſicht zu den Amendements
des Senats zur Tarifbill ausgeſprochen und hat ſodann die
mee zur Berathung mit den Delegirten des Senate
ernannt.

Preiſe ſtramm,
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

g. Petersberg, 8. Juli. (Kirſchfeſt.) Den nächſten Sonn
So auf dem hohen Petersberge das erſte diesjährige Kirſchfeſt

gefeiert.
8 Freprrr4 a. d. Uunſtrut, 8. Juli. (Jntereſſanter

Fund.) Bei Ausſchachtungsarbeiten in einem Grundſtück der
Herrenſtraße wurden etwa 4 Meter tief Knochen und Kiefer vor
ſintfluthlicher Thiere gefunden, die zur näheren Feſtſtellung an das
Kgl. mineralogiſche Inſtitut der Univerſität Halle eingeſandt wurden.
d Liebenwerda, 8. Juli. (Wegen Unterſchlagung)
iſt in dem Orte Saathain im Kreiſe Liebenwerda der ſeit vielen
Jahren dort amtitende Paſtor Manitius verhaftet worden,
da feſtgeſtellt iſt, daß er die Kirchengemeinde um eine ſehr erheb
liche Summe, dem Vernehmen nach ca. 40000 Mkt., benachtheiligt
hat. Gleichzeitig iſt Disziplinarunterſuchung gegen den ungetreuen
Beamten eingeleitet. Ein Kommiſſar der Königlichen Regierung zu
Merſeburg war dieſer Tage im Orte anweſend. Gerüchtweiſe wurden
die Veruntreuungen ſchon ſeit längerer Zeit beſprochen, und da auch
Mitglieder des Gemeindekirchenrathes von ihnen Kenntniß gehabt
haben ſollen, dürften ſie regreßpflichtig gemacht werden.

20 Liebenwerda, 8. Juli. (Städtiſches. Vom Felde.)
Wegen vermehrter Ausgaben in unſerer ſtädtiſchen Verwaltung macht

ſich eine Erhöhung des Zuſchlags zur Staats
einkommenſteuer nothwendig. Jn geſtriger Stadtverordneten
ſitzung wurde die Einführung einer Bierſteuer hierorts be
ſchloſſen. In derſelben Sitzung wurden der Schloßmühlenbeſitzer
Knopf und der Kaufmann Heidemüller an Stelle zweier frei
willig ausgeſchiedener Mitglieder als Stadtverordnete eingeführt.
Schon in voriger Woche wurde an verſchiedenen Orten unſeres
Kreiſes mit dem Schnitt des Roggens begonnen, ein Theil
der Wintergerſte iſt bereits eingeerntet. Ein großer Theil unſerer
zahlreichen Wieſen findet trotz der ſelten viedrigen Preiſe keine Pächter,
ſodaß die Pächter gezwungen ſind, ſelbſt das Heuen zu beſorgen.

W Suhl, 9. Juli. (Drei Arbeiter verſchüttet.)
Bei der Ausſchachtung eines Baſſins für Waſſerleitung im benach

barten Schmiedefeld wurden drei Arbeiter ver
ſchüttet. Zwei aus Suhl gebürtige find todt, der dritte als Gold
lauter hat beide Beine gebrochen.
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Varby, 8. Juli. (Ehrung.) Dem hieſigen Ober
Jonſiſtorialrath Schott wurde bereits eine Vorfreude zu ſeinem am
14. d. M. ſtattfindenden Jubiläum der 25 jährigen Verwaltung des
hieſigen Stadtpfarramtes zu Theil, indem der Genannte ſeitens der
Univerſität Halle- Wittenberg durch den Profeſſor D. Haupt,
den derzeitigen Dekan der theologiſchen Fakultät, zum D. theol.
honoris causa ernannt wurde. Die unter dem 2. d. Mts. aus
geſtellte lateiniſche Urkunde hebt die Verdienſte des treuen und eif-
rigen Seelſorgers, die er ſich in der Leitung unſerer Provinzial und
Generalſynoden erworben hat, beſonders hervor.

M Gardelegen, 8. Juli. (gJur Ermordung) des neun-
jährigen Sohnes des Amtsrichters Peters aus
Gardelegen in Jävenitz wird uns in Anknüpfung an unſeren erſten
Bericht von dort geſchrieben Auguſt Roßbau, der den Knaben unter
dem Vorwande, ihm ein Krähenneſt zeigen zu wollen, an ſich lockte
und ihn dann durch Meſſerſtiche ums Leben brachte, ſcheint die That
aus Rache begangen zu haben. Roßbau war vor Kurzem wegen
eines Vergehens durch Amtsrichter Peters zu einer achttägigen Ge
fängnißſtrafe verurtheilt worden. Roßbau iſt nicht, wie von anderer
Seite mitgetheilt wurde, ſchwachſinnig, ſondern nur ein vollſtändig
verkommener Menſch, trotz ſeiner erſt 17*, Jahre.

FF Altenburg, 8. Juli. (A ndenken an den deutſch-
franzöſiſchen Krieg.) Hier iſt eine Anzahl von Herren,
unter dieſen der Reichstagsabgeordnete Oberſt z. D. Baumbach
und Oberhofmarſchall von der Schulenburg, zuſammengetreten, um
im Herzogthum eine Sammlung von Andenken an
den Krieg 1870/71, ſowie an die früheren Kriege und an dasehemalige altenburgiſche Kontingent zu veranſtalten. Mit Zuſtimmung

des Herzogs wird die Sammlung im Anſchluß an die herzogl. Rüſt-
kammer ins Leben gerufen werden. Möchten recht viele Städte
dieſem erfreulichen Beiſpiele folgen

Saalfeld, 8. Juli. (Der Herzo g) wird mit ſeiner Ge
mahlin morgen der Stadt Pößneck einen Beſuch abſtakten.
Heute trifft auch Prinz Ernſt hier ein. Die hohen Gäſte folgen
heute einer Einladung des Landraths Schneider zur Tafel.

Pirua, 9. Juli. (Der geflüchtete Oberpoſt-
aſſiſtent Vogel), welcher, wie geſtern telegraphiſch gemeldet, in
Pirna 41 000 Mk. unterſchlug, iſt in Budapeſt verhaftet worden.
Die ganze Summe bis auf 126 Mk. wurde bei ihm vorgefunden.

Landwirthſchaftliches.
Nachdem Generallieutenant von Podbielski zum Stkaats-

ſekretär des Reichs-Poſtamts ernannt worden iſt, hat er dem Vor-
ſtande des Vereins der Stärke- Intereſſenten in
Deutſchland mitgetheilt, daß er ſein Amt als Mitglied des Aus
ſchuſſes des Vereins niederlege.

Der ſtändige Ausſchuß des Deutſchen Landwirthſchafts
raths tritt heute in Eiſenach zu einer zweitägigen Sitzung zuſammen.
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. die geſetzliche Vertretung der
Landwirthſchaft in den deutſchen Bundesſtaaten, die Tarifirung land
und forſtwirthſchaftlicher Produkte auf Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen
im deutſchen RNeich, Beſprechung über das Kleinbahnweſen in den
deutſchen Bundesſtgaten, Typenſyſtem und Ausbeuteverhältniſſe für
Mühlenfabrikate, die Börſen- und Märktereform, Stand der Vieh-
feuchenbekämpfung, Errichtung einer Centralſtelle für die Vorbereitung
von Handelsverträgen, Lage der Zucker und Spiritusinduſtrie,
ſowie Reich? bezw. landesgeſetzliche Regelung des Waſſerrechts.

Perſonalnachrichten.
Dem früheren Direktor der Oberrealſchule zu

Halle, Dr. Thaer, ſeit Michaelis v. Js. Leiter der
Oberrealſchule in Hamburg Holſtenthor, wurde das Prädikat

Profeſſor verliehen. uDem Zahlmeiſter Klein wächter im 2. thüringiſchen
Jnfanterie Regiment Nr. 32 iſt die Erlaubniß zur Anlegung des
Verdienſtkreuzes des herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen Haus-Ordens
ertheilt worden.

Der Vorſtand der Eiſenbahn-BetriebsJInſpektion Jena,
EiſenbahnBau-, und Betriebs- Inſpektor Hüttig, iſt zum Eiſenbahn
Direktor mit dem Range der Räthe 4. Kl. ernannt worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Greifeswald. Der Profeſſor der Staats wiſſenſchaften Dr.

Emil Struck iſt geſtorben.
Der dritte internationale Geologenkongreſz wird am

15. Auguſt in Petersburg unter dem Vorſitze des Großfürſten
Konſtantin Konſtantinowitſch zuſammentreten. Bis jetzt ſind etwa
900 in und ausländiſche Delegirte angemeldet worden.

Marburg. Der außerordentliche Profeſſor Dr. Michael
Tangl iſt in gleicher Eigenſchaft in die philoſophiſche Fakultät der
Univerſität Berlin verſetzt worden.

Gerichtszeitung:
—-2. Halle, 8. Juli. (Strafkammerſitz ung.) Etwas

vom Züchtigungsrecht. Ueber die Grenzen des Züchtigungsrechtes
ſind die Anſichten ſehr verſchieden, jedenfalls aber iſt die, welche der
Bäckermeiſter M. hierſelbſt zu haben ſcheint, nicht den üblichen
Sitten entſprechend. Seine Auffaſſung über dieſen Punkt iſt auch
die Veranlaſſung geweſen, daß M. bereits einmal mit den Straf-
geſetzen in Kolliſion gerathen und zu einer Geldſtrafe von 50 Mk.
verurtheilt worden iſt und ein zweites Mal ſich eine Anklage
wegen vorſätzlicher Körperverletzung zugezogen hat. Unter ſeinen

befand ſich auch ein gewiſſer Jehſe, welcher
ſeinem Lehrherrn wiederholt Urſache zur Unzufriedenheit gab.
Er ſchlief, wenn er arbeiten ſollte, hielt durch ſeine Dummheiten den
anderen Lehrling von der Arbeit ab, machte allerhand loſe Streiche
und befleißigte ſich keineswegs der Aufrichtigkeit, wie ſolche ein Lehr
ling ſeinem Meiſter gegenüber an den Tag zu legen hat. Durch
dieſes Verhalten war M. wiederholt veranlaßt worden, von dem ihm
zuſtehenden Züchtigungsrechte Gebrauch zu machen. Als er eines
Nachts den Ofenraum betrat, fand er den Burſchen wieder ſchlafend.
Dadurch aufgebracht, ergriff M. das Stück eines Faßreifens in
der Stärke eines kleinen Fingers und ließ dasſelbe eine Weile
auf dem Rücken des verſchlafenen Jungen tanzen. Die nur aus
dem Hemde beſtehende Bekleidung des Oberkörpers hatte den Körper
nicht genügend gegen die mit etwas mehr als gewöhnlich angewandter
Forſche verübten Schläge geſchützt, ſo daß zahlreiche Striemen auf
dem Rücken entſtanden. Der Junge erzählte dies ſeinem Vater, der
ihn ärztlich unterſuchen ließ, das Lehrverhältniß löſte, außerdem auch
auf Grund des ärztlichen Atteſtes Strafantrag ſtellte. Jn der Unter
ſuchung kam außer dem eben erwähnten Falle noch zur Sprache, daß
M. ſeinen Lehrling mit einer Kehrſtange am Kopfe blutig geſchlagen hat.
In beidenFällen ſprach das Schöffengericht den Angeklagten M. frei, weil
eine Ueberſchreitung des ihm zuſtehenden Züchtigun ſrechtes als nicht
vorliegend angenommen wurde. Da gegen dieſes Urtheil von
Seiten der Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt war, kam die
Sache heute nochmals zur Verhandlung und endete mit Verurtheilung
des Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 20 Mark wegen eines Falles
der vorſätzlichen Körperverletzung mit einem gefährlichen Werkzeuge
und zwar der Kehrſtange. Dieſe war ohne Zweifel als ein gefährliches
Werkzeug im Sinne des Geſetzes anzuſehen und nicht als ein Jn-
ſtrument, welches geeignet iſt, eine Züchtigung zu ertheilen. Dagegen
konnte bei dem dünnen Faßreifen von einer Gefährlichkeit nicht die
Rede ſein derſelbe war ebenſo wie jeder Rohrſtock ein Jnſtrument,
faule und widerſpenſtige zu ihrer Pflicht zurückzurufen. Von
der Zuerkennung einer Buße an den Verletzten reſp. deſſen Vater

wen h e m J Jahreser geſtohlene Diamant. Jm Januar vorigen Jahre
erhielt der Glaſergeſelle Guſtav Schwedthelm bei dem
Glaſerweiſter Jun g in Merſeburg Arbeit. Gleich am erſten Tage,
al das Arbeilsverhältniß noch nicht ganz feſt war und Sch. Abends

eine Scheibe einziehen mußte, während der Meiſter mit den andern
Geſellen die Werkſtelle verlaſſen hatte, ſteckte er „aus Verſehen“ drei
Diamanten, wie ſolche zum Schneiden des Glaſes benutzt werden,
in ſeine Taſche. Auf Aufforderung des J. brachte er zwei davon
am andern Morgen wieder, beſtritt aber, den dritten, und dies war
gerade der beſte, zu haben. Nachher ſtellte ſich heraus, daß
er alle drei Diamanten auf dem Bahnhof für ſechs Mark ausgeboten
und, da er ſie nicht los geworden, einen davon bei ſeinem Wirth für
zwei Mark verpfändet hatte. Der reelle Werth der Diamanten betrug
37 Mark. Da Sch. ſchon zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft war,
was erſt ſpäter feſtgeſtellt wurde, wurde er in Stadt ilm, wohin
er gewandert, feſtgenommen. Von dort entfloh er und konnte erſt in
dieſem Sommer in Metz ermittelt werden. Unter Berückſichtigung
der Nothlage des Angeklagten billigte ihm der Gerichtshof mildernde
Umſtände zu und erkannte auf ein Jahr Gefängniß.

2. Halle, 8. Juli. (Schöffengericht.) Eine verhäng-
niſß volle Unarmung. Als der Pſeudo- Kriminalbeamte Alwin
Wallenhauer, der fich in eine Anzahl Familien eingeſchlichen
hatte unter der Vorgabe, er ſei von der Polizei oder Lehrer und
müßte Ermittelungen anſtellen, da die jungen Mädchen ſich vergangen
baben ſollten, ſich in der Unterſuchungshaft befand, bekam er eines
Tages den Beſuch ſeiner Gattin. Vor lauter Freude fiel er derſelben
um den Hals und wollte ſie liebevoll umarmen. Hierbei bemerkte
der Gefängnißbeamte eine eigenthümliche Bewegung mit der einen
Hand und als er genauer hinſah, ſah er ein Stückchen Papier, einen
ſogenannten Kaſſiber. Er wollte dieſen an ſich nehmen, doch W.
war ſchneller und ſchwabb verſchwand das Papier hinter dem Gehege
ſeiner Zähne. Zum Kauen und Hinterſchlucken ließ ihm der Beamte
keine Zeit. Aber dennoch mußte das Kauorgan mit Gewalt auf
gebracht werden, um den Zettel herauszuholen. In dieſem Verhalten
lag ein Widerſtand gegen die Staatsgewalt, den das Schöffengericht
mit zwei Wochen Zuchthaus zuſätzlich zu der am 22. Mai von der
Strafkammer erkannten Zuchthausſtrafe von 7 Jahren ahndete. Dieſe
Strafe verbüßt W. gegenwärtig auf der Lichtenburg.

ſ

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seecwarte in Hamburg.

Sonnabend, 10. Juli Wolkig, ſtrichweiſe Gewitterregen,
wärmer, lebhafter Wind.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uufſtrut.

Fau. Wuchs
Strautfurt II 7. Juli B. Juli 1 „25. eHalle e 8. t 2 1,70. 9. v 77 1,73. 9,02Trotha er e. 22 1,36. 9. r 1,34. 0,02UAlsleben h 7. 7 1,12. 8, r 1,08. 0,04

Elbe,.

Außig e e 7. Juli 0,02. 8. Juli 0,09. 0,02Dresden e i m 1,26. J 4 m 1 26.Wittenberg 1,25 1,22. 0,03Barbo. III 7 I 8, 7 77 0,84. 0,94 mMagdeburg h l 104. 1,62. 0,02 nWittenberge e 7 7 u 1,12, 2 1,13, 0,01

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schlußz-Courſe vom 8. Juli 1897.

Tendenz: ruhig.

Bonanza 5,87, Buffelsdorn 1 18, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or 1,25, Chimes 0,18,
City 4,62, Comet 2,18, Crown reef 11,50, Durban 687, Eaſtrand -,18, Euſtleigh 0,62,
Goch 1,75, Goldſields 4,37, Glencairn 2,32, Henry Nourſe 7,68, Heriot 8,06,
Jumpers 4,50, Klerksdorp Knights 4,37, Lancaſter 2,37, Langlaagte 4,37, Lang-
lagte B. 1,12, Langlaagte Noval 0,62, Luipaards Vlei 1,25, Mainreef 1,00, Modder
fontein 2,18, Modderfontein extenſion 0 81, Nigel 2,12, Nigeldeep 3,00, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2 12, Roodeport deep 1,18, Sheba 2,31, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
9,68, African Eſtates 0,93, Alexandra 7 Anglo french 2,62, Chartered 2,68, Maſhona-
land 1,93, Matabelereefs 3,60, Oceang Minerals Potſchefſtrom 7/--, Nand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine Oceang cons 1,18, Molyneux 0,81, Bantjes 1,31.

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Block 18, Great Boulder 7,93, Hampton Landsl.

Hampton plains 1,52, Hannans Brownhill 587, Kinſella 2/--, Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,53, Maintand Conſols 3,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls Weſt-Auſtr. ſinance 3,06, Wealht of
Nations 6,56, Yalgoo

Viehmärkte,
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am S. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. Lebend Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II, Qual. III. Qual,

ſtanden ver un3. p. g, b. 3. d. kauft verkauſt
1

9 16 Rinder, 2 S e 16davon: 4 Ochſen, 2 2 e 22 Färſen, a o e S 78 Kübe, 28 e 25 e 22 82 Bullen, S S a 29 Kalben, 7 e 37 34 2 9 233 Hammel, Schafe, e e 26 a 33 2davon Lämmer, 2 u 2157 Schweine, davon 2 2 2 2 2 a 2157 Landſchweine, 2 2 2 s 48 147 10Ungariſche. 2 e 7 7 eGeſchäftsgang: mittelmäßig.

Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 64 Rinder (davon 16 Ochſen, 4 Kalbden, 34 Kühe,
10 Bullen), 26 Kälber, 53 Schafe, 236 Schweine (davon 338 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 478 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 8. Juli 1897.
Auftrieb: 151 Rinder, und zwar: 26 Ochſen, 11 Kalden, 76 Kühe, 39

Bullen 882 Kälber 267 Stück Schafvieh 1092 Schweine, und zwar: 1092 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2392 Tbiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.
7 r

Thier r iL ezeichnun z 25gattung 5 a s 2Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 682) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere e 56
9) gering genährte jeden Alters 50Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes a

und Kühe 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren e 589) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 664) mäßig genährte Kühe und Kalben 505) gering genährte Kühe und Kalben a 45Bullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 542) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 51

3) gering genährte n 48Kälber: feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 44 e
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 42 23) geringe Saugkälber 344) ältere gering genährte (Freſſer) S aSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31 2
2) ältere Maſthammel 27 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 7 S

Schweine vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu I Jahren 582) fleiſchige c 543) gering entwickelte, ſowie Sauen und SGber 5

Verkauf: Geſchäftsgang:143 Rinder, und zwar
256 Ochſen, 11 Kalben, 71 Kühe, 36 Bullen mittelmäßig

876 Kälber e265 Schafe

1050 Schweine 5 6Nord en, 8. Juli. Auf dem heutigen Schwein ehz
markte mittelſtarker Zufuhr das Ferkel mit

12,00 18,00 A. bezahlt, und zwar geringe mit 12,00 13,00
mittlere mit 14,00 16,00 c. und beſte mit 17,00 18,0)

Hannover 8. Juli. Auftrieb: Stück Großvieh,608 Schweine, 340 Kälber, 32 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen

51-56 Kälbern 50--70 Hammeln 60
Chemnitz, 8. Juli. (Schlacht- und Viehhof). Auf-

m waren heute 38 Rinder, 485 Landſchweine, 357 Kälber,
8 Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität Ausnahmen 2. Qual.50--56 3. Qualität A. für 100 Pfd. SchlachtgewichtLandſchweine 52-255 für 100 Pfund Lebendgewicht bei W Pfe

Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 50—54 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 26-30 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, S. Jult. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 150-162 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 120--132 ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 81--82., Mals 86. Gerßſtee feſt.

Wien, S. Juli. Weizen per Herbſt 8,96 Gd. 8.98 Br., per MaiJuni Gd.,
Gr., per Frühjahr Gd. Br. Roggen ver Herbſt 7,51 Sd., 7,33 Gr.,

MaiJuni Gd., BSr., per Frühjahr 0, Gd., Gr. Gd. pr.JuniJuli Gd., Sr., per Juli- Auguſt Gd., Br. Nals pr. JuliAug.
4,58 Gd., 4,60 Br., per Sptdr.-Oktbr. 3,66 Ed., 4,70 Br. Hafer ver Herbſt
6,88 Gd. 5,90 Hr.

Peſt, 8. Juli. Weizen loco ſteigend, ver Herbſt 8,858 GSd., 8,90 Sr., ver Frühjahr
Gd., u Br. n per Juni 0, Gd., 0, Gr. Roggen per Herbſt 7,22 Gd.

7,24 Br. Hafer per Herbſt 5,55 Gd., 5,57 Gr., per Frühjahr Gd. Br.
Mais per Juli-Aug. 4,26 Gd. 4,37 Br., ver Aug. Septbr 4,46 Gd., 8,47 Br.

Paris. Juli. (Anfangsbdericht.) Weizen feſt, per Juli 23.80, ver
Aug. 25,60, pr. Sotbr.-Dzbr. 22,90, per Novbr. Febr. 28,00, Roggen rudig, ver Juli
14,00, per November- Febr. 12,80.

Paris, 5. Juli. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Ang. ver Oktbr.vr. Juni ver Juli 23,70, ver Aug. 23,50, per Sptbr.Dzbr. 22,85, vr. Novbr.
Februar 22,95, Roggen ruhig, pr. Juli 14,00, per November- Februar 13,85.

e Amfterdam, 8. Juli. Weizen auf Termine feſt. per Novbr. I
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli 305, ver Oktbr.
pr. Mai pr. Juli do. per Oktbr.Antwerpen, 8. Juli. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte behauptet.

e London, 8. Juli, An der Küſte 1 Welizenladungen angedoten.
NewYork 8. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

788,, per Juli 78 per Auguſt pr. Sptbr. 721 vr. Dzbr. 74 Rals pr.
pr. Juli 30: pr. Septbr. 25 pr. Dezember Nehl 325, Getreidefracht 2

Chieago, S. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Juli 73 per Septbr. 66!
Mals per Juli 26 Zucker.

Hamburg, 8. Juli. (Schlußbericht.) RübenNohzucker J. Produkt Baſis 8800
Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 8,371 ver Auguſt 8,521
per Septbr. 8,60, per Oktober 8,65, per Dezember 8,75, per März d,97 Bhpt.

London, 8. Juli. 9609/0 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüden Rohzucker loco
87716 ruhig.

Kaffee.
Hamburg, S. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 25,00 G.,

per Dez. 36,00 G., per März 36,50 G., per Mai 37,00 G.
Havdre, 8. Juli. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mar 5 Points Hauſſe. Rio 24 000 Sack, Santos 23 900 Sack.
Havre, Juli. (Schlußbericht.). (Telegramm von Vennaun, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos ger Juli 43,25, per Sept. 43,50, ver Dezember 4425,
Tendenz Ruhig.

Amfterdam, 8. Juli. Japva-Kaffee good erdinaxy 46,75.
Petrolenm.

e Bremen, 8, Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,25 Br.,
Tendenz Ruhig

Hamburg, 8. Jult, Petroleum behpk. Standart white loco 5.26.
Anutwerpen, 8. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 10 bez. u.

Br., Juli 16 Br., Auguſt i6 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 8. Juli. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsabgabe,
Mk., mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 42,0 Mt. Mit Faß Juliwaare NMk.,

September Mk. Oktober Mt.
Breslaun, 8. Juli. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver

brauchsabgade per Juli 60,70 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Julf,
40,70 Br.
4060 Stettin, 8. Juli. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer

0 Mk.
Hamburg, 8. Juli. Spiritus feſt, Juli-Auguſt 15 Dr., Aug. Sept. 207, Br.

September Oktober 20 Br., Oltober November 20 Br.
aris, 8. Juli. (Anf.-Ber.) Spiritus ruhig, Juli 38,25, Auguſt 38,25,

September- Dezember 35.00, November- Februar 34,76.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln, 8. Juli. Küböl loco 59,00, ver Oktober 56,30.
Hamburg. 8. Juli. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 57,00 Br.
Daris, 6. Juli. (Anf.Ber.) Rüböl feſt. Jult 59,25, Auguſt 59,25, Scho

tember Dezember 60,25, November Februar 61,06.

Hülſenfrüchte.
Berlin, S. Jult. (Aentlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,0635,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25-- 45 Mk., Linſen 26 -60 Mk.
Nordhaufen, 8. Jnli, Kochlinſen 20,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mr. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehi

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln, neue 10,00--18,00 Mk.
Nordhauſen, 8. Juli. Kartoffeln 5,00-—9,60 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 7. Juli. Kartoffeiſtärke, prima Waare vrompt 1516 Mk.

Lieferung Auguſt Sept, 159 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
161 Mk., Lieferung AuguſtSept. 16 161 Mk., Superior Stärke 16--16 Mk,
Superiox-Mehl 16 17 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
BVerlin, 8. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 MNk., Bauch

flelſch 2,00-—1,20 it., Schweinefleiſch 1,60--i,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
ammelfleich 1,10--1;50 Mt., Butter 1,80-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis

„20 ver Schock.
Nordhauſen, 8. Jull. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—-1,46 Mk., geräucherter Speck I. 40--3,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 1,90 Mk., Speiſe
dutter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30-—2,40 Mk., Eier 0,87 94 Mk. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,60--2,80 Mk., Käſe 4,00——4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 8. Juli. Schmalz. Steam 2:,00 Mk., Fairbank 22,90 Mt., Armonr
Spezial 23,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,50 Mk., Hamburget raff.: Rad bruch Stern
Kreuz u. Schaub 25,09—31,00 Mk. Schlachterſchinalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 23,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 23,26 Mark, in Elmeru
à 56 Pfd. 24,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.25 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, 8. Juli. Karpfen N. Aale 1,00-2,40 Me., Zander 1,00

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00-2,40 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mt., Schleie 1,60-2,00 Mk.
Bleie 0,60--1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,07-- 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, S. Juli. Steinbutt 75 Pfg., kl. 45 Pfg., Seezungen, große 120 Pfg.
kleine 100 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg., kleine 12 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
60 Pfg., Schollen große 49 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 15Pfg.
uuittei 8 Pfg., kleine 3 Vfg., Sachs rothſieiſchiger 110 Pfg., Silberla z 102 Pfg
Lachsforellen 210 Pfg., Flußhechte 85 Pfg., Seehechte 12 Vfg., Hummer, lebende 182 Pfg.
Cabtleu, große 160 Pfg., kleine 5 Pfg., Lengfiſch 6 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 6 Pfg Stroh. Hen

oh.
Berlin, S. Juli, (Amtlich.) Richtſtroh 22-—5,16 Mk., Heu ?2,10 60 Mt. für

100 Kilogramm,
Nordhauſen, 7. Juli. Richtſtroh 3.,08--3,50 M., Heu 3,504,00 Mk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 8. Juli. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmußee B.

per Juli 3,20 Mt., per Auguſt 3,20 Mk., per Scptember 3,20 NMt,
per Oktober 3,20 per November 3,20 Mk., per Dezember S,20 MNt.,
per Januar 3,20 Dik., ver Februar 3,20 Mk., ver März 3,.20 Nkt.,
per April 3,20 Mt., ver Na 3,29 Mk., per Juni 8,20 Mt.,
Umſatz 15,000 Kilogramm. Rnhlg.

Bremen, S. Juli. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 41 P.
Liverpool, 8. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon ar

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Juli- Auguſt 45 Werth, per Dezember-Januar 32 Werth,Anguſt- September Werth, Januar- Februar 35 Verkäuſerpre:,
September Oktober 38 Werth, Februar-März 3 Werth

Oktober- November 3 Käuferprels, März-April 358 Werth.
November- Dezember 5 Werth, April-Mai 558 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 8. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 6,97 Mark.

Metalle.
Amſterdam, L. Juli. Baneazinn 57.
London, 5 Juli. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47713 Lſtrl ver 3 Monat

489 Lſtrl., Blei ſpan. 125 Lſtrl., engl. 32, Lſtrl., Zinn 625/5 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 6 d., II. 7 Lſtrl. 24

Glasow, s5. Juli. ESchlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
44 eh. 21 d

Nio de Janeiro, Juli. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 7. Juli. Goldagio 18380.,

o „,FJ F J SBerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Huſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der Dalleſchen
Zeitung in Halle g. S. zu adreſſtren,
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Baieriſche Präm. Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe
Köln.Mind. Pr.-Anth.
Deſſauer St.-Pr.Anl.
Hamb. 50 Thlr.-Looſe

Meininger 7 fl.-Looſe
Oldenb. 10 Thlr. -Looſe

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe
IJtal. Natb.Pfd. ſtfr
Kopenhag. StadtAnl.
Oeſterr. Papier-Rente
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m 3 und Verlag von

Mainz Ludn w. 68. 39 gar. 100,20 G
do. 75, 76 und 78 100,20 bz. G1514 e h Tlen 99,90 GZeetſaiet. Iit T T

Oſtpreußiſche Südbahn. h

Saglbahn rWeimar- Geraer 7Werrabahn 222 e III nAlbrechtsbahn.

Böhm. Nords. Gold-Obl. 102,00 bz. G
Buſchtiehraoer GoldObl.DuxBodenbacher II. los, o0 G

do. I. 5 TSilberObl. 4 100,60 GGold Obl. 4 10260 6Dux rer GoldObl.
Galtg Karl Ludwig I. e 100 d bz. B
Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 357,75 bz. G
do. Mit elmeerbahn ſtfr... 4 98,90 BKaſch.Oderberz Gold Dbi. 4 103,00 G

do. Silber- Obl. III 4 100,10 B
Kronprinz Rudolfsbahn 109,30 G

do. (Salztammergut) 4 l103,00 GLemberg Czernowitzer 110100 bz.Oeſt. z ig. Staatsbahn, alte 3 495,90
do. 1374. 3 94,10 bz. Gdo. 1835. 2 9410

do. 8 Ergänzungen 3 96,00 Gdo. Gold Obl.. 4 10420 bz.Oeſterr. Lotalbahn 10,80
do. Nordweſtbahn gar. 5 i ro 6

Pilſen-Prieſen wie anSüdöſter. Bahn (Lomb.) 3 76,75 G
do. Gold Ob Bl. 5 108,00 G

Ungar. Nordoſtbahn 2 7do. do. WGoldObi.
do. EiſenbahnSilder-A.. 4 102,50 bGr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft.

JvangorodDombrowo 105,50 b
KoslowWoron. 1859 01, 40 GKurst-Charl. on 16889 4 101,40
KurskKiew.. 102,30MosauKurst..

MoskoRjäſan 102,40 z. GNoskoSwolensk. 5 105,70 bz.
RijäſanKoslow. 102,10 bz. GRjaſchkMorchanft.

Disk.Bologoye eRuſſ. Südweſt bahn e e 103 30 t G
Transkaukaſiſche. e 5260 6Warſchau Wiener 10er.

do. er. 4 edo. er. 4 TVTWladikawkas. III 102 GZarskoje-Selo. e h 5Angtoliſche 5 90 50 bz. GPortug. S ſcubahnOti. ises.. 62, 70 bz.
18 33 60 GSchweizer Scrnalbehn

le8e2 e 4de 1856 4 Vdo. Nordoſtbahn. e eSerb. en -Dbl. A. 5do. Lit. B. hWilhelmL: wemburg 393,50 G
Manitobg 103,39 bz. GNorthernPac. I. bis 1921 6 111,00 G

do II. bis 193 e 6 Tdo. III. rz. 1937 6 d aODreg. Rallw. u. N. 1925..St. Louis u. S. Fr., rz. iszi 6 110,75 G
do. do. rz. 1931. 5 96,60 bz. G

e n u 2Eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.

Arab.Czanad. e 125,40 8BreslauWarſchau. o 81,75 BDortmund-Enſchede. 166, 25 bz.
NMarienburgMlawkaw 5 122,60 bj.BOſtpreußiſche Südbahn e 120,30 bz.
Sgalbahn

Ei ſeubahnStamm- Alten.

Baltiſche (gar.) eHalberſtadtBlankenburg 130 75 bz.

e kv. We on 8850 Grefelder 113,00 bz. GCrefeldUerdinger 169,00 GEutin-Lübeck h 56 25 bz. GFrankfurt Güterbahn

Formulare für Amks- und Geweinde-Yorkeher und Schiedsmänner. De i

100,40 b.
i 5900 bz. G

Reichenderg Pardudiß

Ungar.Galiz. (gar.).

Jtal. Neridional.do. Mittelmeerbahn ſtfr.

sey, 132 50 G

Bank-Aktien.

103 2563.

B. Wilmersdo e eeel 712,00 Gr r 12 373 bz. G 3). London 2 Paris 2.
Braunſchweiger Jute 15 I184Sugtzke, Retallinduſtrie 55, 111/90 bz. Sien t. Jtalien. Plätze

Anglo Deutſche Bank

Bau Aus hrung 61 93,25 GBerl. e 7 22 (Bank.)
euſta IIIIIIIIIIIIII A m 3.Paſſage konv. h 4 b 55 j.

Petersburg u. Warſchau 51

Charlottenburger Waſſerwerk 9 267,75 r
Paris 2.

(Privat.)
Berlin 22

Frankfurt a. M.
Hamburg

London z.
Petersburg SBank der Berliner Kaſſenw. 13010 .G SChem. Fabrik Schering. 11 225 006 Plätze 5.Bank für S See Fer: 4 S Wehimahle r. 11550 bz. Nadrid 5. Liſſabon 4.

Barmer Bankverein e 7 1 B er e t 18 79 s wsBerliner Handels- Geſellſchaft. 167,30 bz. lberfelder Farbenfabrik. 333,Ban t ſo iſt. i. 5 113,20 Friſter Roßmann konv. 3688.10 bz. UmrechnungsCourſe.
Cob. Goth. CreditGeſellſch. T 3 91,00 bz. B Gummi- Fabrik onrobert 6 e ahnt
Dauziger Privatbank. 7 oigt Winde 6 I125,90 bz. 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 Re
Deutſche Grundſchuld. 7 I130,60 Volpi Schlüter 2 82,00 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. Rubel 3,20 MkDeutſche Nationalbank T I120,10 G Harburg Wien Gummi 472,60 G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mt.
Eſſener Credit. ne 7 146,10 G Kaiſerhof konv, 2222 e 3 7777
annoverſche Bank c 2 G n en. 77 an 3 e wrge otheken- Bank 5 G urfürſtendamm- Geſellſchaft.M e 3 Bank 7 187 00 bz. Neuß, Wagenbau n n 486,00 G Gold, Silber und Papiergeld.
önigsberger Vereinsbank 51 Nordd. Eiswerke. 81,25 65. GLübecker Commerzbank e 72 7 Oppelner PortlandCement h 10 153,50Mecklenburger Hyvotheken a 9 170,30 G Pferde bahnG ſellſchaften: Dollars e Per St. t ne

Norddeutſche GrundCEredit. 41 102,80 G Braunſchweiger 6 7 Ducaten. per St. t neOeſterreichiſche Länderbank 7 7 Breslauer 9 279,50 Jmperials Per St. 77Oldenburger Spar u. Leiobank. 10 2Stettiner 3 140 50 Napoleonsd'or. per St. 1626 bz.Preußiſche Jmmod. M. v. St. 101,00 bz G Stralſunder Spielkarten St. P. 7 181 50 Souvereigus per St. 20,34 5
do. Leihhaus konv. 51 111,50 Ver. KölnRottw. Pulv. 16 43 60 bz. G Engliſche Banknoten ver Lſtr. „35Rhein Weſtſ. Bank G I28,60 G Wilhelmshütte L 71.60 bz. Fran Banknoten per 100 Fres. 81,15 bz.Weſtfäliſche Bank 71 50 bz. G Zuckerfabrik Frauſtadt 5] 98.50 bz. G ſterr. Baninoten. 00 Fl. 1760,35 bz.

Wiener Bankverein do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 170,25Wiener Untonvank. u Ruſſiſche Banknoten per 100 216 00 bz. G
2 eObligationen induſtrieller sſſelfhiften. nes c t

Leipziger Vörſe vom 8. Juli.
Allgem. Elektr.-Geſcellſchaft 102,00 G

Bochumer Gußſtahl. 1955 G Zf. 55 „Rattm. mann Sie 21 82,00III nr 100,30 J Sächſ. Rent.-Anl. e 3 W 97,35 G e A. d 3 100,25 EGr. Berliner Pferdebahn T. u. II. 3 looo 97,36 G Geraer Jutesp. u. W. 22 269,50 G
Hamb: Urger Packetfahrt. III 123,10 bz. G III 3 500 97,35 G Germania (Schw. Sohu) III 9 159,00 B
Henckel Obligationen Thlr Halleſche Str.B. 15,50 GHibernia IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 103,25 G Stand gant 1855 IIIIIIIII 39 100 97 „55 B Kette Elb 2G.Akt, 73,50 B
Laurahütte IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 97,* 50 bz. 67 kv. 3 500 101, „50 bz. G Körbisd. uckerfb. IIIIIIIIIIIIIIIIIII III 4 109,00 GLeopold Kohlengrube 10675 500 100/00 G Leipziger Ter rie. tNaphta Obligationen Mk. do. Elektr rke 33,Rorddentyher Sloyd 167,00 B Mansf. Gew. 1882. 4 500 102,70 G do. elektr. Straßenbahn. 4 (174,00 B
Oveeſ r iche Eiſendahnbedarf 104,50 G do. 1879.. 4 101,50 B do. Bierbr. Reudn., v. Aizdesdo. EiſenJnduſtrie. 101,39 6 do. Em. 1875. 101,55 B Co. 10 209,75 GPaſſage-Aktien-Bauverein 89,50 G Leipz. Stadtobl. 1884. 4 101,48 G do. Fangigrnſpinnerei. 15 185,90 B
Solvay Obligationen e n do. 16076. 4 101,45 G do. Malzf. 11 170. 00 GThaleEiſenwerk. r Altb. Landobi. 3/21000 102, 40 bz. Mansfelder Kuxe 25 M i010bz.
v. ThieleWintler 22222828 e 222 T 7 G IIIIIIIIIIII 315000 102,40 bz. Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig). 71 90,75 G
Zoologiſcher Garten 102,50 G do. eee (Hartmann). z P r Gdo. Webſtuhl-Fabr. (Schönherr).

„Afti Gatee e o henherSergwerks und Hütten-Aktien. CiſenbahnStammAktien. e See e
S.Thür. Br.V. St.

r 50 AußigTevl. 500 fl. 15 334,00 G do. St. PriorSe Wawerk Böhm. Nordbahn. 81 2 n en u Par. u. S. A. 6 107/60Serjelius 121'00 G Buſchthierad. Lit. A. 1315 299/50 B do. do. Oblig... 106,00Braunſchweiger Kohlenwerte 12850 6 do. do. B. 1127425 Zuckerfabr. Glauzig 225 Gdo. St. Pr. 144,00 B Galiz. K. Ludw. B.. mee z Zuckerraff. Halle o ſiös on
Conſolidat. Bergw.G. 275,50 bz. G Braz-Koſtach e 145,Conſol. Mariengattt o MariensurgMlawta 83,00 G
Conſol. Redenh. St. r. 59,10 GDurxer Kohlen kon. 174,10 bz. G
Gelſenkirchener Guitßſtahl e
Georg Marien-St. M.. 22282

do. St. Pr.
Hagener Gußſtahl
Harzer Eiſenwerke konv.

do. do. St. -Pr..Jnowrazlaw, SteinſalzB.

Kattowitzer e eKönigin-Marienhütte
König Wilhelm konv.
König Wilhelm St. Pr eLeovoldsgrube Edderttz e
Mansfelder Kuxe. eRhein. Anthr.-Kohlen.
Rhein -Naſſaniſche Bahn
Nheiniſche Stahl Lit. C..

135,50 bz. G

1
35,90 bz. Gun e

9175 z.
23050
20025

fco. 1016 bz. G
139,00 bz.

119,50 v.
204,00 vz. G

EiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts-

Induſtrie-Aktien,

Archimedes GEEIIIIIIIIIIIIIIIIII

Bazar e
c n S m

152,60 bz. G

105,00 G

For 25 50 75 100 200mular Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück

Fr. n e e 141 Geſchäfts-Journal S 75 1 40 2 a 460
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 721 1 40) 2 260 460
4VerhandlungsProtokoll 75 1 40 2 260 460
5 Bekanntmachung. 25 45) 65 80 1506 Einladung zur Sitzung 39 55 105 175z 7Strafausfertigung 75 140 2 260 460
8Strafverfügung 751 140 2 260 4609 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 40 55 70 130

d 10 Verantwortliche Vernehmung 70 1 30 1 240 425S 11 Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt 20 40 70 130
12/12a] Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 60 4602 13/13a] Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75 140) 2 60 460
S 14/14 a] Rechnungsbuch, Titelb. od. Ginlago 751 140 2 60 460

15 Armen-Atteſt e 20 40 70 13016 Führungsbeſcheinigung e 20 40 55 70 1302 17 Tanzerlaubniß 20 40) 55 70 130e 18 Erinnerungen 25 45 65 80 1502 19 Vorladungen 120) 40 55 70 130u 20 Mahnzettel 120) 40) 55--70 1307 22 Behändigungsſcheine 20 40 70 130
S 23Quartierbillets 151 251 351140 7024 Fehlanzeige 25) 45 65—80 1(28) 25 Ladung des Beklagten 25 45) 65 80 150

(29 26 Ladung des Klägers. 25 45 80 150s 27 Nachweiſ. d. i. Umberz. oder gemäß
2 87 d. Gew.-St.-G. ſteuerf. betrieb.S ſteh. Gewerbe, Muſter lI(Tit. od. Einl. 11 10) 1 80 325
S 28 Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
S Schätzung b. Manöver Entſchäd.(Titel od. Einl.) 60 1 10 1 45 180 325S 29 Perſonen Verzeichniß Muſter III

(Titel od. Einl.) 1 1180) 2 50) 3 5252 31Staatsſteuerrolle, Muſter v (Tit.
od. Einl.) 1 180 250) 3 52532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. 1 25 2251 3 20 4 733 Staatsſteuerliſte Muſter A Titel

od. Einl.) 1251 225 3 3 734Bekanntmach. z. Erricht. in. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage 30 55) 80 105 175

35Bau-Conſens (60 110 1 45 3 2536Pfändungs-Protok. b. fruchtl. Pfän et o
dungs-Verf.) (60 1 10) 1 45 3 2537Anmelde-Beſcheinigung v. Außerbalb 25 45 60 150

38 Erlaubniß zur Abhaltung von er

einsvergnügen 30) 55) 80 17539 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20) 35) 45 90
40 Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.) (60 110) 1 3 2541Nachweiſung üb. Terſönl. Verhältniſſe (40 75) 1 2125
2Vorladung zur Unfallunterſuchung 30] 551 80 1175

r Tvteſe, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.)
Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis-, Unfall-, Jnvaliden-Verſi cherung)

deirathsurkunde do.
heburtsurkunde do.

Geburtsurkunde
Standesamtliche Ermächtigung

AufgebotsProtokoll.Beſcheinigung über erfolgte Ehe
ſchließung

Heiraths Urkunde
AusweisBeſcheinigung f. die Taufe
Aufgebots- Urkunde
Aufgebots Aushan g Ermächtigung
Beſcheinigung zum Zwecke der Taufe

und der BeerdigungAusweis-Beſcheinigung für die Be
erdigunSterbe Urkunde

S S S

e e e

e T

2D2 p

Mit 1 Benage.

DuxBodenbach Lit. A. Obligationen.
do. do. e SMarienburg-Mlawka. 5

Teplier. 31 99,95 EBank- und KreditAktien. San er tehn 4* 102,25 G
do. do Gold 2 oAug. D. Kriel. L. In e u plehe. 1880 r iDresdener Bank. bz. G do. Em. ibös 1/-2 5 107/50 6Gothaer Privats. är, 29,50 B do. Gold a

e Bank. DuxBodenbach 10920 6Swictauer. nis o6 s d. S i. 2. hg GrazKöſlacherInd.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior. en ehe lege
Prug nur 110,06 G

v. (Zim s 138 e mz Vowwzw s e PragTurnan
h do. der h We

25 50 45 109 290Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stüg

II

KrankenkaſſenVerſ.An u. Abmeld. 30 55 —80 105 175
An und AbmeldeBeſcheinigung 30 55 105 1 75
Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs-

wechſel innerhalb der Gemeinde 25) 45 --60 --85 150
Geſinde-Dienſtbücher. s 751 3 450 8Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung 50) 8 50 12 5 27
Antrag auf Kreisbeihilfe 460 1110 145) 1190 3 40Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld. 30 55 105 1 75
Anmeldung zur Unfall- Verſicherurg 3 S 105 17
Belag zur Begründung des Steuer

abgangs 75 2 260 460Hebebuch Titel od. Einl.) 1 d 2 3 5 25
Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1 2 3 5 2572 2 260 460Lieferzettel 75 2 260 4160Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage) 75 2 2160 4 60
Verhandlungen über die Erörterung

der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuer- Berufung nebſt Ver-
füg. an die Gemeinde- Vorſteher 1 1 2 3 5 35

Trichinenſchau Formulare S 1 1 1180 2 25Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 125 1 2 3
An und Abmelderegiſter 1 2 3 33 7Zugangsliſte, Muſt. XVII 1 2 260 4Abgangsliſte, Muſt. XVIII S 1. 2 260 4Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun SUmſchl.). 2 3 50 5 6 10r b Formulare für ne

r5 100 200Bezeichnung des Formulars. Stück S ück Stück
I

s oel
90 3 140
90 3 4090 3 40
90 3 140

h 5
90 3 40
90 3 140
90 3 (40
90 3 40

3
33

3 40

r
„Halleſchen Zeitung.

Heſondere Heilage zur

e durch die

was S

112

e



ehr

ngoud us da 43 a uvm Unsat Sinuvu Auge bun(vj unslbät usqusſei uog u Nvennggagug 2qunnegeg n

[Nachdruck verboten.

Trilby.
Roman von George du Maurier.

45]1 Deutſch von Marg. Jacobi,.
Auch ſehr eigennützige Anfragen erfolgten, ob die Sängerin

nicht hier oder da auftreten wolle, ſobald ſie wieder hergeſtellt
ſei u. ſ. w. u. ſ. w. Das Alles war auf Engliſch, Deutſch, Fran
zöſiſch, Jtalieniſch, auch in ganz unverſtändlichen Sprachen abge
faßt; viele Zuſchriften mußten unbeantwortet bleiben. Es ge
währte Taffy ein faſt boshaftes Vergnügen, Frau Bagot ſeine
ſämmtlichen Obliegenheiten auseinanderzuſetzen.

Ohne Unterlaß kamen Wagen vorgefahren, die Thür des
kleinen Billy ſtand nicht ſtill: Lord und Lady Palmerſton laſſen
ſich erkundigen der Lord Oberrichter möchte wiſſen der
Dekan von Weſtminſter und viele andere vornehme und be
rühmte Leute erlauben ſich, anzufragen, ob in Madame Sven
galis Zuſtand noch keine Beſſerung eingetreten iſt.

Das waren natürlich nur Kleinigkeiten; aber die kleine
Frau Bagot kam aus einem kleinen Ort in Devonſhire und hatte
bis jetzt nur Herz und Sinn für den kleinen Billy gehabt, der
ihre ganze Welt ausmachte. Zum erſtenmal entdeckte ſie nun,
daß es noch etwas Anderes auf Erden gab, als ihren berühmten
Sohn.

Deshalb machte auf ſie auch Alles, was ſie im Atelier ſah
und hörte, einen tiefen Eindruck und erfüllte ſie mit ehrfurchts-
voller Scheu vor ſolchem Weltruhm. Wer wollte ihr das ver
denken

Madame Svengali, der Alles zu Füßen lag, war ja Nie-
mand anders als das ſchöne Mädchen, deſſen ſie ſich ſo gut
erinnerte, das ſie einſt von oben herab behandelt, dem
ſie mit wenigen Worten den Laufpaß gegeben und das ſich
ihrer Entſcheidung ſo raſch und demüthig gefügt. Jahrelang
hatte ſie ihr im Herzen gegrollt weshalb o weshalb
nur

Der armen Frau Bagot wurde bald heiß, bald kalt; ſie
hätte in die Erde ſinken mögen vor Scham und vergaß darüber
faſt, daß ſie ja ganz in ihrem Recht geweſen und daß „la grande
Trilby“ keine paſſende Frau für ihren Sohn war.

Sehr kleinmüthig ſchickte ſie ſich an, Trilby ihren Beſuch zu
machen und fand eine arme Geiſteskranke, die noch viel demüthiger
war als ſie ſelber und ſie um Verzeihung bat. Hatte ſie ihr
denn überhaupt etwas zu verzeihen

Die Leidende hatte ganz vergeſſen, daß ſie die größte Sängerin
der Welt war, eine Künſtlerin ſondergleichen. Dagegen er-
innerte ſie ſich mit Scham und Reue, daß ſie einſt gewagt hatte
(nach endloſem Drängen und wiederholter Weigerung, aus reiner
unüberwindlicher Neigung) den leidenſchaftlichen Bitten eines
kleinen Kunſtſchülers Frau Bagots Sohn Gehör zu
geben, der faſt noch ein Knabe war, kaum mehr beſaß als
ſie ſelbſt, ibr nichts bieten hatte und noch gänzlich unbe
kannt war.

Während ſich die allzu zärtliche Mutter dieſe Verhältniſſe
klar machte und ins Gedächtniß zurückrief, vergaß ſie mit einem
Mal den Unterſchied der Stände und ihre eigenen ſtrengen
Grundſätze.

Wie rührend und herzgewinnend erſchien ihr Trilbys Schön
heit noch im Verwelken der unausſprechliche Liebreiz, der ihrem
ganzen Weſen, ihrem Blick, ihrer Stimme eigen war, wurde
durch die Krankheit noch erhöht auch ihre harmloſe Kindlichkeit,
ihr völliges Selbſtvergeſſen hatte etwas ungemein Feſſelndes
und Anziehendes für Frau Bagots empfängliches Gemüth. So
dauerte es denn nicht lange, bis die ſchöne bleiche Lilie“, wie ſie
Trilby nannte, ihr ſo an's Herz gewachſen war, daß ſie ſich kaum
mehr erinnerte, aus welchem zweifelhaften Boden die Lilie ihre
Nahrung geſogen und unter wie viel Moder und Fäulniß, bei
wie viel wechſelnden Geſchicken ſich auf dem ſchlanken Stengel
die weiße, duftende Blüthe entfaltet hatte.

So übten Anmuth, Schönheit und körperliche Schwäche, ver
eint mit liebenswürdiger Einfachheit und Natürlichkeit, ihren un
widerſtehlichen Zauber aus. Und der Weltruhm that vielleicht
auch das Seinige dazu.

Denn Frau Bagot war im Grunde nur eine kluge kleine
Frau aus dem höheren engliſchen Bürgerſtande, mit allen Vor
urtheilen und hergebrachten Begriffen über Wohlanſtändigkeit
eine Erzphiliſterin, trotz ihrer künſtleriſchen Triebe und Anlagen.
Jahrelang hatte ſie Trilby höchſt ungerechterweiſe für eine
leichtfertige und gefährliche Sirene gehalten für eine un
züchtige und zügelloſe Tochter der Hethiter und die beſondere
Feindin ihres Hauſes. „Eine Wäſcherin, ein Modell, und weiß
der Himmel was ſonſt noch,“ das waren ihre eigenen Worte
geweſen.

Sie hatte Trilby nicht einmal ſingen gehört und doch
ſaß ſie jetzt, ſo gut wie alle Andern Gelehrte, Ungelehrte,
Künſtler und Laien bewundernd und anbetend zu ihren
Füßen.

Es kommt Unſereinem wirklich ganz komiſch vor, wenn man
es recht überlegt.

Frau Bagot ging nicht nach Devonſſhire zurück ſie
blieb bei ihrem Sohn in Fitzroy Square und verbrachte
den größten Theil ihrer Zeit damit, Trilby Geſellſchaft zu
leiſten, um ſo viel ſie konnte zu ihrer Erheiterung und
Zerſtreuung beizutragen. Unmerklich wollte ſie ihre Gedanken
zum Himmel lenken und ihr den Abſchied vom Leben
erleichtern.

Trilby hatte eine ſo wohlthuende Art, mit Wort und Blick
für alle kleinen Dienſte zu danken, daß man ihr gern jeden
Wunſch an den Augen abgeſehen hätte, nur um ihren Dank
recht oft zu hören. Auch erzählte ſie ebenſo drollig wie früher
und wußte viel von ihrem Wanderleben zu berichten, trotz der
ſeltſamen Lücken in ihrem Gedächtniß, die vielleicht hätte man
ſie nur ausfüllen können voll der intereſſanteſten Erlebniſſe
geweſen wären.

Ueberdies wurde ſie nie müde, von dem kleinen Billy zu
reden und zu hören, und das war für Frau Bagot ein ganz
unerſchöpfliches Thema.
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Gelegentlich kamen ſie auch auf die Erinnerungen aus ihrer
Kinderzeit zu ſprechen. Frau Bagot entdeckte einmal in einem
Schubfach ein altes, verblichenes Daguerrebild, das eine Frau
mit ſchottiſcher Mütze darſtellte, die einen ſo lieblich ſchönen und
frommen Geſichtsausdruck hatte, daß man die Augen kaum
wieder von dem Bildniß abwenden konnte. Es war Trilbys
Mutter.

„Erzählen Sie mir doch etwas von Jhrer Mutter
Trilby ſah das Bild lange ſchweigend an. „Die arme

Mama,“ ſagte ſie endlich. „Sie war noch viel, viel hübſcher
als ihr Porträt. Vor ihrer Verheirathung war ſie demoiselle
de comptoir das iſt nämlich ein Schenkmädchen in der
Rue du Paradis Poiſſonnière bei den Montagnards Ecoſſais

wo viele Männer einſprachen, um zu trinken und zu
rauchen, ohne ſich hinzuſetzen. Das war natürlich keine gute
Stelle.

„Papa liebte ſie von ganzem Herzen, obſchon ſie doch nicht
ſeinesgleichen war. Sie wurden auf der Geſandtſchaft getraut,
in der Rue du Faubourg St. Honoré.

„Die Eltern der armen Mama hatten gar nicht geheirathet.
Jhre Mutter war die Tochter eines Schiffers auf dem Loch Neß
in der Nähe von Drummadrochit, einem kleinen Ort am See
ihr Vater aber war ein Edelmann Oberſt Desmond, der mit
vielen vornehmen Leuten in England und Jrland verwandt iſt,
Er hat ſehr ſchlecht an meiner Großmutter gehandelt, denn er

Eines Tages ſagte ſie mit bebenden Lippen: „Jch wundere
mich immer darüber, weshalb Sie nur ſo himmliſch gut zu mir
ſind, liebe Frau Bagot. Hoffentlich haben Sie nicht vergeſſen,
wer ich war und was für ein Leben ich geführt habe. Sie
wiſſen aber doch, daß ich kein achtbares Mädchen geweſen

bin
„O liebes Kind frage mich nicht ich kümmere mich

um das Alles nicht mehr. Was Du auch ſonſt geweſen ſein
magſt, ich weiß jetzt nur, daß Du meine arme, geduldige, kranke
Tochter biſt die ſicherlich mehr Unrecht erlitten, als begangen
hat. Jch gäbe Alles in der Welt darum, könnte ich einiger
maßen wieder gut machen, was ich Dir zugefügt habe durch
meine Ungerechtigkeit mein falſches Urtheil. Aber, hätteſt
Du auch einen Mord begangen, ich glaube wahrhaftig, ich müßte
Dich auch dennoch lieben. Du biſt ſo wunderbar man kann
Dir nicht widerſtehen. Haſt Du wohl in Deinem ganzen Leben
irgend Jemand gekannt, der Dir nicht gut war?“

Trilby traten die Thränen in die Augen vor Freude
über dieſe ſchmeichelhaften Worte. Sie dachte ein wenig
nach und ſagte dann offen und freimüthig „Nein, nicht daß
ich wüßte mir fällt Niemand ein. Aber ich mag wohl
ſehr viele Menſchen vergeſſen haben, mit denen ich früher zu
ſammenkam.“

4 2
gab ſie und meine arme Mama ſeine eigene Tochter Einmal theilte Frau Bagot Trilby mit, ihr Schwager,
D dem Elend preis. Das war doch eines Edelmannes Thomas Bagot, möchte ſie gern einmal beſuchen und mit ihr
recht unwürdig, nicht wahr? Weiter weiß ich nichts von reden.
ihm.“

Dann erzählte ſie von ihrem Pariſer Leben, das ſo
glücklich hätte ſein können, wäre ihr Vater nicht dem Trunk
verfallen vom Tode ihrer Eltern, von dem kleinen Jeannot
und Anderes mehr. Frau Bagot hörte dieſen offenherzigen
Mittheilungen, die ſo Vieles erklärten, was ihr bisher in
Trilbys Weſen unbegreiflich geweſen war, mit Rührung
und Jntereſſe zu. Es ergab ſich unter Anderem daraus,
daß ſie eine Verwandte der berühmten Herzogin von Towers
war. Sicherlich würde dieſe hochherzige und gütige Dame die
arme Trilby mit Freuden in ihre Arme geſchloſſen haben, hätte
ſie nur gewußt, wie ſehr das arme Kind des Schutzes bedurfte.
Die Herzogin war einmal, nur um ſie fingen zu hören, von Paris
nach Wien gereiſt, aber leider vergeblich die Svengalis hatten
ſich gerade nach Petersburg begeben.

Frau Bagot brachte Trilby viele gute Bücher und las ihr
vor. Dr. Cummings Schriften über das baldige Ende der Welt
ind ähnliche Werke, deren Jnhalt als tröſtlich gilt für Menſchen,
velche die Erde bald verlaſſen müſſen, „des Pilgers Lauf', viele
fromme Flugblätter u. dgl. m.

Trilby war ſo dankbar, daß ſie geduldig und aufmerkſam
zuhörte. Nur zuweilen huſchte es wie ein ſchwaches, beluſtigtes
Lächeln über ihr Geſicht und ſie ſpitzte die Lippen, als wollte
ſie nach ihrer alten Gewohnheit wieder „Oh, ach, ach!“ aus
rufen.

Zur Belohnung für ihre freundliche Fügſamkeit las ihr
Frau Bagot dann ein Kapitel aus David Copperfield vor, und
das war ein himmliſches Vergnügen.

Die beſte Unterhaltung und den größten Spaß bereiteten
Trilby jedoch John Leechs „Charakterbilder aus dem Leben',
die eben erſchienen waren. Sie kannte von ſeinen Zeichnungen
bis jetzt nur, was ihr im Atelier in irgend einer Nummer des
Punch zufällig zu Geſicht gekommen war. Ohne zu ermüden,
betrachtete ſie die Bilder immer wieder von Neuem und lernte
dadurch das engliſche Leben beſſer kennen, als aus irgend einem
andern Buch, das ſie je geleſen. Jhr herzliches Lachen klang
dabei oft ſo melodiſch, als ſänge ſie das Allegro aus dem Jm-
promptu von Cbovin.

„Jſt das der Herr, der mit Jhnen in Paris war, den ich
im Atelier geſehen habe

„Jawohl.“
„Nicht wahr, er iſt ein Prediger Wovon will er denn mit

mir reden
„Ach, mein liebes Kind ſtammelte Frau Bagot.
Trilby ſchwieg eine Weile, dann ſagte ſie Wahrſcheinlich

werde ich bald ſterben. O ja, ich weiß es wohl. Es iſt kein
Zweifel mehr.“

„Liebe Trilby, wir Menſchen ſind alle in der Hand des
großen, gnädigen Gottes,“ erwiderte Frau Bagot, während ihr
die Thränen über die Wangen liefen.

Trilby ſah gedankenvoll zum Fenſter hinaus nach einer
langen Pauſe murmelte ſie leiſe vor ſich hin „Après tout, c'est
pas déjà si raide, de claquer! J'en ai tant vus, qui ont passsé
par là! Au bout du fossé la culbute, ma foi

„Was hältſt Du da für ein franzöſiſches Selbſtgeſpräch,
liebe Trilby? Dein Franzöſiſch iſt ſo ſchwer zu verſtehen.“

„O bitte, entſchuldigen Sie! Jch dachte nur, daß das
Sterben gar nicht ſo ſchwer ſein muß. Jch habe es ſo oft mit
angeſehen und ſo viele Menſchen bis zum Tode gepflegt: Papa,
Mama und Jeannot, auch Angeèle Boiſſe's Schwiegermutter und
Colin Maigret, einen armen Steinklopfer, der im Jmpaſſe des
Taupes St. Germain wohnte. Er war in der Rue Vaugirard
von einem Omnibus überfahren worden und man mußte ihm
beide Beine über dem Knie abnehmen. Sie ſchienen Alle nicht
ſehr betrübt, daß ſie ſterben mußten, und fürchteten ſich gar nicht

vor dem Tode. Jch fürchte mich auch nicht.
„Die armen Leute haben keine Angſt, zu ſterben, und die

Reichen ſollten das auch lernen. Es wäre gut, ſie von Kind an
darauf vorzubereiten, damit ſie den Tod verachten und verlachen

können, wie die Chineſen, die ſich wie man ſagt oft todt
lachen möchten, während der Henker ihnen den Kopf abſchneidet.
Es iſt nun einmal der Lauf der Welt und wird Keinem erſpart

wer braucht ſich da zu fürchten
(Fortſetzung folgt.)

S
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wundere Wangen und zuſa biſſ Zäh ls ſit zu mir zuſammengebiſſenen Zähnen; als ſie ihn losließenr eſſen Erinnerungen an Algier. r er einen Fluch und ballte die Fauſt.
it e inen noch eklat is fü ibe. Sie Jn der letzten Zeit wieder häufiger in den Blättern auf die braunen See v i S Groll, den

geweſen d en über re Unruhen in Algier rufen mir habe ich in der Wüſte ſelber in Bistra gehabt Bietra i
Feuer re Aſcdon hen das t Ari a n r eck große ſchöne Oaſe am Rande der Wüſte, von dort aus habe h

nere mich r in r hier und dort heller s habe t r et reſen ſein ich ſchon vor Jahresfriſt recht deutlich durch die Aſche ſchimmern Horizont iſt Jach wie ein T en Dlck. hemmt, derſehen. Wer in Algier, der Kabylie oder DeuOaſ orizont iſt Jach wie ein Teller, ſodaß man in Wahrheit auf
e, kranke y euOaſen auch, Ge ein Meer zu blicken meint. Man erreicht d i ibegangen n r r r r ereiniger auf das franz verborgene Haß Wünſcht man von Biskra weiterzureiſen, ſo bedienteinig f das franzöſiſche Regiment nicht entgangen ſein. Jnwieweit man ſichdurch und ob die Regierung ein Vorwurf treffen kann für die U eines Kameels oder auch des Poſtfuhrwerks, welches an einigen

ind ob gierung ein u kann für die Unbe Tagen der Woche zu benachbarten Oaſen fährt. Ein Reihätteſt n e ſie ſich bei den Eingeborenen erfreut will ich hier befördert aber ſchneller und bequemer 53 die We

7 e ean kann muß pören rn n Das Parisiſte h n Biskra, das Paradies ü özen Leben nich r zahlreichen Veranlaſſungen habe ich Gelegenheit gehabt, man mit gleichem oder beſſerem Recht noch 2
ind chör Rohheit zu entſetzen, und ebenſo oft geſehen hier nicht der Ort, um über die Schönheiten dieſes Fleckchens

Freude irre J as Volk beſchimpft und gekränkt Erde zu ſchreiben, nur ein Erlebniß, das ich in AltBiskra hatten wenig d rn die Thiere mit großer will ich noch erzählen. Ein kleines, nur von Arabern bewohntes,

W n r J sb 9 Bistkra,g wohl heilen, um das arme Geſchöpf an der wehen Stelle deſto wirk franzöſiſchen Niederlaſſung Neu Bistra g. m Znt
rüher zu 73 antreiben zu können, aber ich habe franzöſiſche Train winden ſich ſchmale Gäßchen durch den Ort, ein kleiner Bach be

ſoldaten m Zugthiere ſchlagen und mißhandeln ſehen, daß gleitet die Straße in allen Windungen, die Seiten werden flankirt
Kreiſe n 5 ſeht ſich r es wiederzugeben. Jn privaten durch Lehm- Mauern und Häuſer. Jedes Haus mit ſeinem
lich ein Thierſchutzverein, und mitleidige Seelen, Garten iſt ſtreng abgegrenzt und eingeſchloſſen, kein unberufenes

chwager, 8 eitrage nd Uuge un 2 r r ſammeln Auge kann hineindringen. Dorthin lenkten wir eines Morgens
mit ihr erf W ſar r oth der zu unſere Schritte meine Freundin und meine Reiſegefährtingar hindert r S pfen ins Meer, was können die und ich. Sehr bald geſellte ſich ein Araber zu uns und bot ſich

Jeſchieht? rt r jähr ich nützen, wenn von obenher nichts als Führer an; er ſah nicht ſehr vertrauenerweckend aus, aber
den ich g el un, z S der Franzoſe das Vieh behandelt, wir mußten uns ſeine Geſellſchaft ſchon gefallen laſſen, denn

ön an h r ver und Kabylen, denn der iſt für Falle leidlich franzöſiſch, was die Anderen meiſtens nicht
Auf die Teraſſe unſeres Hotels k täglich ei gidenn m res amen täglich eingeborene Wir bemerkten bald, daß unſer finſtererit Sie deren n Sachen zum Verkauf, geriebene während von der Seite S alen Z. 7

agot ich dem Einer ewag i Eines Tages kaufte worauf er ſagte, ob wir nicht Furcht hätten. Furcht nein
ſcheinlich redete den Araber mit Sie an ren 73 e e glein! r w. t n ganjiſt kein „So c m „Du“ (tu), Sie müſſen nicht en zu fanden uns in einem Gewtre Wie e

r ar W Dit dem der braune Burſche ihn dafür gleich es nicht der Fall war. Das glaube ich nicht, erklärte er
and des a hen rn d FeJ e menſchenfreundlich, ſondern hatte ein uns. Nun ſetzten wir ihm auseiander, daß es keinen Zweck
en n le n m hier ten Ein anderes Mal ſah ich, wie habe, darüber zu rathen, daß wir keine Furcht hätten, ſondern
wen t Stadt, ein hen Wereglg n n r e w. g. r guh er Uns gut zurück

5 u n n n e rund ihm dann einen Fufßtritt verſetzte, der den Alten zum Fallen trauen faſt immer, auch hier bewies ſich das. Der A a
ut, e'est brachte. Der Franzoſe lachte unbändig übe köſtli ſ G i er Ausdrudnt passs Spaß, die kleinen Biskris wi dig nd ſeinen köſtlichen ſeines Geſichts wurde ein anderer und ernſt verſicherte er „Sie

ein 5 wichen mit funkelnden Augen zurück ſind keine Franzoſen, ich will Sie ſicher führen.“ „Sind Sien ſ. r raber, der vorüberging, ſpie aus vor Engländerinnen Nein. „Jch wußte, Le Sie nicht franzöſiſch

geſpräch, Rahnl- n h ein Einen Beweis, wie wenig die ſind,“ fuhr er fort, „denn Franzoſen ſind feige und franzöſiſchen.“ r 2 ſag Pol re und Intereſſe gewöhnt ſind, lieferte Damen haben Furcht, die kommen nicht hierher ganz allein
daß das Tage ſah o 5 eine re An einem recht heißen und können es auch nicht,“ ſetzte er leiſer hinzu. „Was ſind Sie
t t ihre a et Züge ein wen Maul wenn Sie nicht Engländer ſind?“ fragte er weiter.

Wagen Ver Be u i Deutſche er ſchüttelte den Kopf, Deutſche kannte er nichtPapa, al els ſeit er mit S eiſe be re t J ſtelle enen Regen und wir konnten es ihm nicht klar machen, da fiel mir ein zu
tter und a gten die Thiere den Dienſt r Weg 2 u r ver ſagen, wir ſeien „prussiens“. Jch werde nie die Wirkung dieſes
aſſe des j t. Nun begann ein unbarmherziges Wortes vergeſſen, wie elektriſirt fuhr er auf: „prussiens, prussiensPrügeln, aber ohne den geringſten Erfolg, die vier Kabylen, d ir m Prusstensaugirard den Wagen begleiteten, riſſen und ger d. h. zwei nen gar weg a Je z Preußen und könnten es wagen
ißte ihm nicht von dem Gefährt herunter; ſchließlich konnte ich die Quälerei hätten einen oben Krie ſeien doch Feinde der Franzoſen,
llle nicht r 2 mit anſehen, nachdem ich ihnen bedeutet, ſie möchten (ſeine Augen blitzten) und r. ſie hlagen

e 7 jeuer an ihm und glühende Wort zund die n. c. nKind an freundlich, aber noch eine Stunde daryech ſtanden ung Jeſntu r r und ſPrachen „lobend über die
erlachen et und konnten ſh n e beruhigen, daß Jemand Aachen aber dafür hatte er nur ein verächtliches bitteres

ich ihrer angenommen: das kö iß keine Franzöſin ſei e coft todt n deinen de ich r W Als wir ſchieden, ſchieden wir als Freunde, er legte mit
chneidet. Jedem, der vorbeikam, wurde die Geſchichte erzählt, es ſchien heker Verneigung die Hand an Stirn und Lippen. Wir
erſpart etwas ganz Unerhörtes für ſie zu ſein. d Des Fian, m vielleicht wenig Frauenz u m S uns, Jnnere der Häuſer ja üe e e h a hen See i er eeee e e e ehe s We zfener Straß en und ſeine Gewänder Jch könnte noch manches derartige iß erzä

nach Waffen, er ließ es ruhig geſchehen aber mit brennenden die vorſtehenden werden

m e e e m
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ſchwa eſehen habe. Frankreich weiß ſehr wohl, warum es
0 ann regulärer Soldaten in Algerien hat.

Allerlei.
Blüthenleſe ans den „Luſtigen Blättern“.

Vorſtrafen.
Richter (zum Zeugen): Sind Sie vorbeſtraft
Zeuge Ja, wegen Betreten eines verbotenen Weges!
Richter Wie ſind Sie da beſtraft worden
Zeuge Jch hab' müſſen drei Mark erlegen und hab' dabei meine

Frau kennen gelernt!

Künſtlerſtolz.
Hausherr (wüthend zum Malergeſellen, der ihm Thür und Fenſter

malt): Wie können Sie ſich unterſtehen, ſo nachläſſig zu arbeiten
s i die größte Sudelei!De Malen Vh Lin Impreſſioniſt, mein Herr!

Alſo ſpricht Arno Holz.
Arno Holz verkündet in ſeinen „Sozial-

ariſtokraten“, daß dieſes Kunſtwerk in der
Sprache des Lebens, nicht in der „offenbarplumpen Theaterſprache Schillers und Shake
ſpeares“ gedichtet ſei.

Schiller und Shakeſpeare hört zwei Trottel der Literatur,
Vom Drama hatten Beide auch nicht die leiſeſte Spur.

S und Shakeſpeare hört! zwei große Rhinozeroſſe,Sagen tat Wg richt mal n Vorſtadtpoſſe. zeroſf

Schiller und Shakeſpeare hört I c Eſel mit Schreiber
ren,

Es war die höchſte Zeit, das Faktum zu konſtatiren.

Schiller und Shakeſpeare hört! zwei „offenbar plumpe“
Skribenten,

Die, lebten ſie heute, kaum für „Lumpe“*) dichten könnten.

Man dvichtet nicht mehr wie ſie, o Mitvwelt, endlich erfaß' es,
Heut führt der HolzWeg empor zur Höhe des Parnaſſes!

Eitle Hoffnung.
Dicher: Schenken Sie mir doch Jhre Liebe, Fräulein Selma, und

Sie machen mich zum Glücklichſten der Unſterblichen

Diagnoſe.
Studioſus Simpel beſuchte ſeinen Freund, den Studioſus Pimpel,auf deſſen Bude und findet ihn mit vei undenem Kopfe. ſus Pinp

Du denn e ſeit e T„„Ach, wei u, mir geht es ſeit ein pa en mierſtens thun mir die Zähne weh wer e wiſoravez
„Da mußt Du zum Zahnarzt.“
„„Dann habe ich auch ſolches
„Aber Menſch, geh' doch zum Ohrenarzt!“

will blos abwarten, bis mir der Alte Geld ſchi idie Aer e gern baar bezahlen möchte. ſchict, weſ 14
„Da mußt Du unbedingt zuerſt zum Jrrenarzt.“

0 Ein Wortklauber.err (im Zoologiſchen Garten ein unruhiges Känguruh beobachtend): Aber das ja das reinſte Range gurnh Le

9 Geſchäftskniff.ändler (am Waſſer): Retten! Reiten (Alles rennt zuchm hin.) Ciga-retten! fünf Stück zehn Meng

Das Salonkind.
Elschen (die zum erſten Mal auf's Land kommt): Du,ſieh doch, die Blumen haben ja alle keinen Draht! Mna

Reciprocität.
Mann Aber warum mußt Du denn abſolut immer von meinem

Teller eſſen Das iſt ſehr rückſichtslos von Dir! Ich ſchneide mir die
ſchönſten Stücke ab und Du ißt ſie mir auf!

Naturgeſchichtliches.
Mutter (ins Zimmer tretend, wo ihr Söhnchen Fritz und ihr

Papagei einen r n Lärm vollführen): Hältſt Du nun
Deinen Mund, Lora! Und Du, Fritz, halte mal gefälligſt Deinen
Schnabel!

Vor dem Veſuv.
Gott, was for'ne Verſchwendung von Brennmaterial! E feuer

ſpeiender Berg bei der Hitz'!

Der bekannte Schmierendirektor, welcher z. Zt. im Berliner
„American Theater“ ſeine „Stücke“ verzapft.

(Lpz. Tgbl.)

Auf Norderney,
Kommerzienrath: Lea, es iſt ſo ſtürmiſch! Wollen wir nicht auf

jeden Fall eine Flaſchenpoſt an unſere Freunde in Berlin ins Waſſer
werfen

Kommerzienräthin Wie Du willſt, Samuel, aber nimm jedenfalls
eine Champagnerflaſche dazu.

Gewohnheitsgemäß.
Dame (an der Table d'höte zu ihrem Tiſchnachbar, einem be

rühmten Mediziner) Ach, Herr Profeſſor, ich habe ſeit einiger Zeit
Schmerzen im Rücken was mag das ſein

Jrofeſſor: Das werden wir ſehen ziehen Sie ſich aus, Ma
e

Jn kritiſchen Zeiten.
(Miniſterieller Stoßſeufzer.)

Wie iſt mir doch ſo ſengerig,
So rechts und links bedrängerig,
So unſtät und ſo flackerig,
So hin und her zickzackerig,
So trübe und ſo weinerlich,
So Norddeutſch-Allgemeinerlich,
So vor dem Urlaub ſteherlich,
So in den Abſchied geherlich,
So nichts Gewiſſes wiſſerlich,
So Bündelſchnürenmüſſerlich,
So zur Retraite bläſerlich,
So längſte Zeit geweſerlich,
So ekelig, ſo fräkelig,
So flau, ſo menetekelig,
So an das Ende mahnerlich,
Kurzum, ſo höchſt Lukanerlich!

Aus dem Pariſer Tagebuche
einer Berliner höheren Tochter.

Wir beſuchten den Père La chaise, während Vater, da er ſehr
müde war, den Père Le canapé hütete.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Napoleons Feldzug in Rußland von 1812. Mit circa
100 großen Vollhbildertafeln und einer Anzahl kleinerer Jlluſtrationen
von Faber du Faur. Lieferung 6-10. Preis à 60 Pfennig. Verlag
von H. Schmidt u. C. Günther in Leipzig. Faber du Faur hat den
ewig denkwürdigen Feldzug in ver 25. Diviſion (Württemberg), zur
dritten Armee gehörend, welche unter dem Oberbefehl des Marſchall
Ney ſtand, mitgemacht und hat über den Krieg Skizzen unter dengrößten Mühjeligkeiten und n an Ort und Stelle entworfen,
die er ſpäter veröffentlichte den Text denſelben ſchrieb Major von
Kaußler. Derſelbe war württembergiſcher Generalſtabsoffizier und hat
ebenfalls den ganzen Feldzug durcherlebt. Die vorliegenden Lieferungen
6--10 behandeln folgende Kapitel „Vor Beſchenkowitſchi“
„An der Straße zwiſchen Beſchenkowitſchi und Oſtrowno“ „Bei
Oſtrowno“ „Jm Biwak bei Liozna“ „Jn der Nähe von Liozna“

„Jw Biwak vei Liozna“ „Jn Liozna“ „Jm Lager bei
Liozna“ „Biwak vor Liozna“ „n der Gegend von nwawitſch „Uebergang über den Boryſthenes“ „Vorwärts von
Krasnoi“ „Vor Smolensk“ „Smolensk auf dem rechten Ufer
des Boryſthenes“ „An der Stabna“ „Zwiſchen Smolensk und
Walutina Gora“ „Zwiſchen Dorogobuſch und Slawkowo“ „Jn
der Gegend von Semlewo“ „Jm Biwak vor Wiazma“ „Biwak
vor Ghyacz“. Wer ſich für die Geſchichte jener Zeit intereſſirt, der
findet in dem Buche eine feſſelnde Varſtellung.

Jntereſſant wie immer iſt der Inhalt der neueſten Nummer
der Wochenſchrift „Von Haus zu Haus“ (Nr. 39) herausgegeben
von Anny Wothe, die in der ſtändigen Rubrik „Selbſterlebtes be
rühmter Männer und Frauen“ eine Kindheitserinnerung „Mein erſter
Theatergang“ von Heinrich Bulthaupt bringt hieran ſchließt ſich eine
launige Betrachtung über den 5. Allgemeinen deutſchen Journaliſten
und Schriftſtellertag in Leipzig. Die „Reiſeluſt“ berichtet ausführlich
über das Rordſeebad Toſſens, über Warnemünde, St. Andreasberg im
Harz u. A. Von vier Charaktereigenſchaften, Feigheit, Furchtſamkeit,
Aengſtlichkeit, Schüchternheit, handelt ein Artikel in der „Knurr und
Brummecke für Männer“ und der „Schmollwinkel für die Frauen“
bringt „ein Wort über moderne Literatur“. Die reich ausgeſtattete
Nummer der ſo gern geleſenen Wochenſchrift wird von den vielen
Leſern und Leſerinnen als willkommene Lektüre begrüßt werden. Der
Bezugspreis beträgt vierteljährlich nur 1,50 Mark. Probenummern
werden von der Geſchäftsſtelle „Lon Haus zu Haus“, Adolf Mahn's
e s Leipzig, toſtenfrei und franko an jede aufgegebene Adreſſe
verſandt.

Keramworſſ. Nedatteur: Dr. Walther Gedens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Selpnigerſtr. d.
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Heſondere Heilage zur

e 28. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 9. Juli 1897.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Teichwirthſchaft und deren Bedeutung für die Landwirthſchaft.
Gelegentlich des Kurſus für praktiſche Landwirthe, welcher

Anfang d. J. in Königsberg abgehalten wurde, hielt Profeſſor
Dr. Braun Königsberg einen intereſſanten und lehrreichen
Vortrag über dieſe Frage, von welchem das „Landw. Centralbl.
heut P. Poſen“ nachſtehende wichtige Punkte im Auszuge mit

ilt:
Bei der fortwährenden Zunahme der Bevölkerung und der

Steigerung der Fleiſchpreiſe iſt die Beſchaffung einer billigen
Fiſchnahrung von Bedeutung in den ſüßen Gewäſſern iſt der
Ertrag meiſt zurückgegangen, auch werden Ströme und Flüſſekaum je ihre ſenhere Bedeutung als Fiſchlieferanten wieder er

halten, da die mächtigeren Intereſſen der Schiffahrt und Jn-
duſtrie die fließenden Gewäſſer für ſich in Anſpruch nehmen.
Zum Ausgleich dieſes Rückganges in der Produktion an Fiſchen
durch Erſchließung anderer Produktionsquellen iſt nichts geeigneter
als Teichwirthſchaft, die, richtig betrieben, nachweislich aus bis
dahin ſterilem Boden Erträge liefern kann, die ſelbſt über die
jenigen von erſtklaſſigem Weizenboden hinausgehen.

Was iſt ein Teich Man verſteht darunter eine Waſſer
anſammlung, die abgelaſſen und wieder gefüllt (angeſtaut) werden
kann. Die erforderliche Waſſermenge kann herrühren aus Nieder
ſchlägen bezw. dem Schmelzwaſſer des Schnees Himmels-
teich aus Quellen Quellteich oder aus fließendem
Waſſer Fluß oder Bachteich. Vielfach finden ſich Teiche
in der Natur vor oder können mit geringen Koſten angelegt
werden. Ueberall, wo ſich das Terrain zur Herſtellung von
Rieſelwieſen eignet, können Teiche durch Aufwerfen von Quer
dämmen gewonnen werden, und bei der geringen Tiefe, die die
deilgg Teiche nur zu beſitzen brauchen, iſt die Höhe der Dämme
derſelben ebenfalls nur gering. Die Ufer ſollen flach, nur am Aus
fus ſteiler ſein, ſo daß hier die tiefſte Stelle des Teichs zu
iegen kommt. Zweckmäßig iſt ein der Länge nach durch den

Teichboden zu ziehender Graben, in den von beiden Seiten her
andere Gräben ſchräg einmünden. Haupterforderniß iſt ſonnige
Lage, daher müſſen alle hohen die Sonnenſtrahlen abhaltenden
Bäume, mit Ausnahme von der Nordſeite, entfernt werden.
Auch Strauchwerk in unmittelbarer Nähe der Ufer iſt
unpraktiſch, weil zu viel Laub in den Teich fällt zu empfehlen
iſt die Anpflanzung von Korbweiden, 14—-2 m vom Ufer entfernt.
Der Teichboden ſoll thunlichſt frei von Schlamm gehalten werden,
tiefere Löcher ſind auszufüllen. Das Waſſer ſei rein und ſauer-
toffreich, nicht eiſenhaltig; kalkhaltiges Waſſer vertragen nur
ie Forellen. Warme und weichgründige Teiche dienen zur

Karpfenzucht, in dieſem Falle iſt auch ein dauernder Zufluß
nicht nöthig, oder er ſoll nur gering ſein, da ſonſt zu viel Nähr
thiere fortgeſchwemmt werden. Bach und Flußteiche ſind nie
im direkten Laufe des Gewäſſers anzulegen, ſondern ſeitlich da-
neben, oder das betreffende Gewäſſer iſt ſeitlich an den Teichen
vorbei zu leiten, wodurch die Hochwaſſergefahr thunlichſt ver
mieden wird. Zu und Abfluß ſollen möglichſt an den Enden
der Längsachſe der Teiche liegen und mit Vorrichtungen (Kies
rechen, Strauchwehr, Gitter 2c.) verſehen ſein, welche das Ein
treten anderer Fiſcharten wie das Austreten der zu züchtenden
verhindern. Mäßiger Pflanzenwuchs iſt nothwendig, große
Pflanzenmaſſen, welche die Bewegung der Fiſche hindern, ſind
zu entfernen, ebenſo ſolche, deren Blätter auf der Waſſerober-
fläche ſchwimmen. Schilfbeſtände ſind gegen Johannis unter
Waſſer abzumähen; kahler Teichboden iſt dagegen

Zur Zucht in Teichen eignen ſich verſchiedene Fiſche, von
beſonderer Bedeutung iſt aber die Karpfenzucht, auf deren
Betrieb daher etwas näher eingegangen werden möge.

Die Zucht des werthvollen Fiſches, welcher lange Jahre
hindurch ſehr vernachläſſigt worden iſt, hat in der letzten Zeit
durch einige wichtige Maßnahmen wieder eine erhebliche För-

derung erfahren. Dub iſch, einem öſterreichiſchen Fiſcher
gelang es, diejenigen Bedingungen feſtzuſtellen, unter denen die
Karpfen mit Sicherheit zur Laichablage ſchreiten. Er verwendet
dazu einen kleinen nur bis 40 em tiefen Teich (Streichteich), der
etwa bis Mitte Mai trocken gelegen hat. Um dieſe Zeit be
ſpannt (angeſtaut), erwärmt ſich das flache und ſchon vorge
wärmte Waſſer über dem ebenfalls warmem Boden ſchnell auf
19-—-20 Grad Celſius. Jſt dies geſchehen, ſo werden die bis dahin
nach den Geſchlechtern getrennt gehaltenen laichfähigen Kern
eingeſetzt (1 Rogner und 2 Milchner) und laichen unter dieſen
Umſtänden in der Regel innerhalb 24 Stunden. Da gelegent
lich eins der Thiere verſagt, ſetzen vorſichtige Karpfenzüchter
2 Rogner und 4 Milchner in den Streichteich. Sollte, was nur
ſelten der Fall iſt, das Laichen nicht eintreten, dann hilft ſicher
das Ueberſetzen der Fiſche in einen zweiten Streichteich. Gegen
über dem alten „wilden“ Verfahren, bei dem die Karpfen in
großen Teichen verharren oder zeitig im Frühjahr eingeſetzt
werden, wo verſchiedene Altersſtufen nebeneinander, oft auch noch
neben anderen Fiſcharten und Fiſchfeinden aufwachſen, bietet
dieſes Dubiſch-Verfahren große Vortheile: 1. Alle Eier
werden zu gleicher n abgelegt, 2. ſie ſind faſt alle befruchtet
und entwickelungsfähig, 3. die Brut ſchlüpft in kurzer Zeit (nach
3 Tagen) aus, 4. in ſolchen Streichteichen fehlen die zahlreichen,
Eiern wie Brut nachſtellenden Feinde, 5. die Bruterzeugung iſt
ſicher, 6. man reicht mit wenigen laichfähigen Thieren ſelbſt für
großen Bedarf aus.

UUnter Anwendung der Grundſätze der Thierzüchtung über
a iſt es den Fiſchzüchtern gelungen, beſondere Karpfen-
raſſen zu züchten, unter denen die ſchnellwüchſigen obenan
ſtehen ſie zeichnen ſich äußerlich durch hohen gewölbten Rücken

kleinen Kopf aus Raſſe und zeigen ein ganz
9ungemeines Wachsthum. Wenn dagegen die Karpfen ohne jede

Auswahl und in Mengen zur Nachzucht zugelaſſen werden, wie
das leider noch meiſt geſchieht, ſo iſt das Wachsthum gering, die
Raſſe degenerirt, „verbuttet.“ Aber auch hier kann verſtändigeAusleſe mit der Zeit eine Verbeſſerung bringen, wenn man es

nicht vorzieht, Exemplare der ſchnellwüchſigen Raſſe von guten
Zuchtanſtalten zu beziehen. Schuppen, Spiegel und Lederkarpfen
n nur Schuppenvarietäten, die bei allen Raſſen vorkommen
önnen.

Das Geheimniß der Karpfenzucht beruht darauf den Thieren
immer einen reich gedeckten Tiſch und einen vor e icheren
Aufenthaltsort zu bieten, was auf ein und demſelben Wege zu
erreichen iſt. Ein Gewäſſer kann an Fiſchfleiſch nicht mehr
produziren, als Fiſchnahrung in demſelben vorhanden iſt. Ver
theilt man dieſes Quantum auf eine große Anzahl von Jndi-
viduen, ſo iſt der Zuwachs gering oder bleibt überhaupt aus
denn die Fiſche brauchen wie andere Thiere zunächſt eine gewiſſe
Menge von Stoffen, um ſich auf der erlangten Höhe zu erhalten
und ihre Lebensthätigkeiten, die mit Stoffverbrauch einhergehen,
auszuführen. Erſt was ſie über dieſes Erhaltungsfutter hinaus
zu ſich nehmen, wird zur Vergrößerung der Körpermaſſe, alſo

x benutzt. Wenn alſo in einem Gewäſſer nur
o viel Futter vorhanden iſt, als das Erhaltungsfutter für die

gegebene Fiſchmenge beträgt, ſo iſt das Wachsthum gleich Null;
un das Erhaltungsfutter unter dieſe Größe, dann gehen die
Fiſche an Stückgewicht ſogar zurück. Erſt bei einem Ueberſchuß
über das Erhaltungsfutter findet Wachsthum ſtatt, und dieſes
iſt direkt abhängig von der Menge des Erhaltungsfutters.

Der Karpfen iſt, wie Domänendirektor Su ſt a in Wittingau
(Böhmen) nachgewieſen hat, ein Kleinthierfreſſer; ſeine Nahrung
beſteht aus Jnfuſorien, Räderthierchen, Ruderkrebſen, Muſchel
krebſen, Larven von Mücken, Eintagsfliegen, Waſſeraſſeln, Floh
krebſen, kleinen Schnecken 2c., die in zahlreichen Arten und meiſt



auch bedeutender Jndividuenzahl in den ſtehenden Gewäſſern
ohne unſer Zuthun entſtehen. Unſere Aufgabe iſt es, dieſe an
fich für den Menſchen werthloſen Thiere in werthvolles Fiſchfleiſch
umzuwandeln.

ür die jungen aus dem Ei geſchlüpften Karpfen iſt ſehr
bald Nahrungszufuhr nöthig. Ganz kleine Streichteiche halten
mit ihrem natürlichen Futtervorrath nicht lange vor, man muß
daher die jungen Karpfen bald in einen zweiten größeren oder
in mehrere kleinere Teiche verſetzen. Dieſe „Streckteiche“,
werden erſt wenige Tage, bevor ſie beſetzt werden, beſpannt, und
entwickeln bei genügender Wärme des Waſſers ſo reichlich Futter,
daß die kleinen Karpfen in 4—5 Wochen auf mehrere Centimeter
anwachſen. Anfang Juli beginnt auch hier in der Regel
Nahrungsmangel einzutreten, und die Benutzung eines weiteren,
bis dahin trocken gelegenen Streckteiches wird nothwendig, wenn
die Thiere bis zum Herbſte 10--14 em Länge und Pfund
Stückgewicht erreichen ſollen. Wie ſehr das Wachsthum geſteigert
werden kann, ergiebt die Thatſache, daß, wenn man ſolchen
Karpfenſtrich in n Anzahl in nahrungsreiche Streckteiche
einſetzt, die einzelnen Thiere ſchon im 3 Sommer bis 1 Pfund
Stückgewicht erreichen. Jedoch iſt vor der Erziehung und dem
Ankauf ſolcher einſömmeriger Rieſen zu warnen, da ſie die auf
ſie geſetzten Erwartungen meiſt nicht erfüllen und nur wenig
wider n ſind. Die Erfahrung lehrt vielmehr, daß ſelbſt
ein kleinerer un W 7 ſchwerer errenn wenn er nur
von Eltern abſtammt, im nächſten Jahre im
Wachsthum nachkommt.

Mit dem Kühlwerden des Waſſers nimmt die Nahrung in
den Karpfenteichen und die Freßluſt der Karpfen ab und hört
im Winter gen auf. Der flache und nur geringe oder gar
keinem Zufluß beſitzende Streckteich iſt n Ueberwintern nicht

geeignet, die Thieremüſſen daher in einen Ueberwinterungsteich
eingeſetzt werden. Die Anlage derſelben erfordert beſondere
Sorgfalt, müſſen größere Tiefe, ſchlammfreien Boden und

end ſtarken, dauernden Zuſtrom beſitzen. Da aber der
interteich nur eben einen Raum zum Ueberwintern darſtellt,

kann er ſtark beſetzt werden, auf 1 ha Waſſerfläche bis 20000
Einſömmerige. Bei Eisbedeckung iſt durch Einhauen oder beſſer
S von großen Eislöchern und Offenhalten derſelben für
Luftzutritt zu ſorgen. Kommen trotzdem die Karpfen an die
Oberfläche, ſo hilft bisweilen Durchleiten von Luft durch das
Waſſer mittelſt Blaſebalg oder kleiner Feuerſpritzen, oder das
Senken des Waſſerſpiegels um mehrere Centimeter und Zufuhr
friſchen Waſſers. Wo das verſagt, bleibt nur Nothfiſcherei und
Ueberführen in einen zweiten Teich übrig.Jm nächſten Frubhlahr ſind in einem oder mehreren Streck-

teichen, die den Winter über trocken gelegen haben, die nöthigen
a wieder aufzuſtauen und dieſe Teiche mit einem
geringeren Beſatz einſömmeriger Karpfen zu beſetzen auf 1 ha
Waſſerfläche ca. 500 Stück. Bei genügender Nahrung wachſen
dieſe dann auf 400--500 g. Stückgewicht heran und kommen
im Herbſt in einen zweiten Ueberwinterungsteich auf 1 ha
10000 Stück.

m darauf folgenden Frühjahr kommen die nun zweiſömme
rigen Karpfen in den den Winter über trocken gelegenen Ab wach s
teich, wieder in verminderter n auf 1 ha 200 Stück. Sie
erreichen bis zum Herbſt ein Gewicht von 2-—3 Pfund, je nach
der Menge der vorhandenen Nahrung. So ſchwere Karpfen ſind
bereits Marktwaare, und nur beſondere Umſtände können zur
Haltung der Karpfen noch einen weiteren Sommer über Veran

laſſung geben, nämlich wenn man ſelbſt Zuchtkarpfen produ
ziren will. Die Geſchlechtsreife der Karpfen tritt nämlich erſt
im vierten Jahre ein, das Wachsthum wird dabei langſamer.
Von nun an ſind auch die Geſchlechter äußerlich zu unterſcheiden,
da 1. die Bauchfläche bei Milchnern flach, bei Rognern gewölbt
iſt, und 2. die hinter dem After gelegene Geſchlechtsöffnung
beim Rogner frei zu Tage liegt und mit einem blutrothen Wall
umgeben iſt, während ſie beim Milchner eine enge, ſchwer ſicht
bare Spalte bildet.

Um die Produktionskraft der Teiche durch Vermehrung der
Karpfennährthiere zu ſteigern, müſſen die Teiche während des
Winters trocken liegen. Abgeſehen davon, daß durch den Froſt
etwa vorhandene Fiſchfeinde getödtet werden, wird beim Trocken
liegen der Teichboden entſäuert und, wie der Ackerboden, durch
den Einfluß der Luft verbeſſert. Auch empfiehlt ſich, den Teich
boden wie Ackerland leicht zu pflügen und mit Jauche, verrottetem
Dung, friſchem Schweinemiſt 2c. zu düngen. Die im Sommer
leer gewordenen Streich und Streckteiche ſoll man mit irgend
einer Frucht bebauen, auch müſſen alle DTeiche in gewiſſen Perioden
ein Jahr wie Land beſtellt und beſät werden; es macht ſich das
durch Steigerung der Produktionskraft wieder bezahlt. Auch die
Produktionskraft bereits beſpannter Teiche kann geſteigert werden,
wenn man dem Waſſer Jauche, friſchen Schweinemiſt, Darm-
inhalt geſchlachteter Thiere, Fleiſchſtücke gefallener Thiere, Blut,Fäkalien 2c. zuführt; Teiche, dei denen dies ohne unſer Zuthun

geſchieht (Dorfteiche, oder ſolche, zu denen von gedüngten Aeckern
das Regenwaſſer zuſtrömt), zeichnen ſich faſt immer durch höhere
Produktion aus. Natürlich darf in dieſer Beziehung, beſonders
bei hoher Waſſertemperatur, nicht des Guten zu viel geſchehen.
Ein Füttern der Karpfen mit pflanzlichen Nahrungsmitteln
(Kartoffeln, Lupinen, Malskeimen 2c.) verſpricht, da der Karpfen
ein Kleinthierfreſſer iſt, keinen direkten Erfolg über den Werth
thieriſcher Futtermittel (Blut, Fleiſchmehl 2c.) ſind die Anſichten
verſchieden, doch nützen dieſelben jedenfalls indirekt, da ſie
die Vermehrung der natürlichen Karpfennahrung begünſtigen.
Auch Madenproduktion, wie die Einfuhr von Froſch und Schnecken
laich in die Streck- und Abwachsteiche, kann unter Umſtänden
von gen ſein.

Nach allem Angeführten iſt es Grundſatz bei der Karpfen
zucht, die einzelnen Jahrgänge der Karpfen getrennt von einander
und ohne Geſellſchaft mit andern Fiſchen groß zu ziehen. Nur
unter gewiſſen Umſtänden iſt ein Beiſatz von andern Fiſchen zu
empfehlen, z. B. von kleinen Hechten, wenn das Laichen geſchlechts
reifer Karpfen gehindert werden ſoll, oder wenn die Teiche von
vielen Fröſchen oder werthloſen Fiſchen bevölkert werden die
kleinen Hechte können größeren Karpfen keinen Abbruch thun.
Jn Teichen mit zwei oder dreiſömmerigen Karpfen kann ein
mäßiger S von kleinen einſömmerigen dann Nutzen bringen,
wenn die Teiche große und flache Uferſtrecken der die von
den größeren Karpfen weniger gern abgeweidet werden;
die hier erzeugte und größtentheils verlorene Nahrung kommt
dann den kleinen Karpfen zu Gute. Auch Beiſatz von Aalen
oder Regenbogenforellen wird empfohlen, da beide anderer Nahrung
nachgehen als der Karpfen.

Für ein eingehenderes Studium der Teichwirthſchaft ſind
die Schriften von v. d. BorneBerneuchen, Kurze Anleitung er

iſchzucht in Teichen, Neudamm 1891, Niklas, Lehrbuch der
eichwirthſchaft, Stettin 1880, und von Linke, Anleitung zum

Bau und zur Bewirthſchaftung kleiner Teichanlagen, Dresden 1893,
zu empfehlen.

Die Melaſſefütterung in der Praxis.
Vor einigen Jahren wurde der Preis für Melaſſe, ſo ſchreibt

Herr Strube-Sallſchütz in „Blätter für Zuckerrübenbau“, ein
ſo niedriger, daß die Zuckerfabrik Guhrau i. Schleſ. ſich entſchloß,
die Verfütterung der Melaſſe anzuſtreben. Der Rübenboden hier
verlangt Kalkdüngung, er hat, wie die weitaus meiſten Böden
Schleſiens, nicht ausreichenden Gehalt an Kali und iſt ausge-
ſprochen arm an Phosphorſäure. Bei der ſtets erforderlichen
ſtarken Düngung mit Kali und Phosphorſäure war die Ausfuhr
dieſer Bodennährſtoffe auch bei beſſeren Preiſen für Melaſſe be
dauerlich und die Verwendung derſelben im Fabrikbezirke doppelt
wünſchenswerth. Da die Jnhaber der Aktien unſerer Zucker
fabrik ausſchließlich die rübenbaupflichtigen Landwirthe unſerer
engeren Umgegend ſind, die ſämmtlich ſtarke Viehhaltung haben,
da ferner die proternärmeren Futtermittel wie Roggenkleie und
Weizenſchaale im Verhältniß zu den Getreidepreiſen ſtets zu

theuer ſind, ſo wurde 1895 mit der erſten Herſtellung von
Palmkernmelaſſefutter begonnen.

Die Melaſſe hat einen Minimalgehalt von 489 Zucker.
Es wurde Anfangs im Verhältniß von 50 zu 50 ſpäter im
Verhältniß von 40 zu 60 gemiſcht, alſo für 100 Pfund Palmkern-
melaſſefutter 40 Pfund Palmkernmehl und 60 Pfund Melaſſe
verwendet.

Die Verſuchsmiſchungen mit anderen Futtermitteln erwieſen
eine ungenügende Aufſaugung und wurden aufgegeben. Ein Sack
mit Palmkernmelaſſe wurde in einem warmen Raume fünf
Monate ohne Veränderung der Beſchaffenheit aufbewahrt, damit
war die Haltbarkeit des Futters erwieſen.

Die Analyſe des erſten Palmkernfutters (50: 50) zeigte
21,40 Feuchtigkeit,
11,06 Protein,
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6,36 Rohfaſer,
6,95 Aſche.

Ein Jahr ſpäter, alſo Anfangs 1896, begann die Herſtellung
von Torfmelaſſe. Es wurde beſtes pommerſches Torfmull ver
wendet und im Verhältniß von 20 zu 80 gemiſcht; demnäch
ſaugen 20 Pfd. Torfmull 80 Pfd. grüne Melaſſe völlig auf
die Miſchung iſt haltbar und ſackt ſich gut. Die Torfmelaſſe
zeigt einen Gehalt von 38 bis 409/ Zucker. Die nachgewieſenen
Wegilt Stickſtoff ſind für die Fütterung offenbar nicht voll
werthig.

Die Einführung geſchah weit ſchneller, als wir erwarteten.
1895 wurden hier im engeren Bezirk abgegeben und verfüttert an

Palmkernmelaſſefutter 3 319 Ctr.
1896 wurden abgegeben und ſchon an weitere

Auftraggeber (an letztere zum Theil im
Auftrage der Deutſchen Landwirthſchafts
geſellſchaft) verſendet:

Palmkernmelaſſefutter. 5700Dorfmelaſfſfe 12000Der Preis für Palmkernmelaſſe war 3,27 Mk. pro Ctr.,
für Torfmelaſſe 1,62 Mk. pro Ctr. franko Waggon Guhrau.

Jn dieſem Jahre ſind bereits abgegeben von Torfmelaſſe
9750 Ctr. und von Palmkernmelaſſe 1825 Ctr. Damit war
ſchon im zweiten Jahre die Verfütterung der geſammten Melaſſe
ausbeute unſerer Zuckerfabrik erreicht weiteres wird nicht
erſtrebt. Wir wollen durch dieſe Ausführungen das Abſatz
gebiet für unſere Melaſſefuttermittel nicht erweitern, wünſchen
aber, daß auch andere Zuckerfabriken gleiche Wege einſchlügen,
damit den Landwirthen eine weſentliche Verbilligung ihres bisher
weitaus theuerſten Kontos, des Futtermittelkontos, geboten und
für die Zuckerfabriken eine merkliche Entlaſtung des Zuckermarktes
erreicht, für die Rübenböden aber ſchließlich die in der Melaſſe
bisher ausgeführten Bodennährſtoffe erhalten bleiben.

Wie aus obigen Zahlen erſichtlich, hat ſich der Abſatz von
Palmkernmelaſſe zu Gunſten der Torfmelaſſe erheblich vermindert

wie anzunehmen, wird erſtere völlig verſchwinden. Lieferungen
an Landwirthe wie an einzelne Truppentheile Kavallerie und
Artillerie ſind ausnahmslos wiederholt worden. Die Fütte
rungsergebniſſe in hieſiger Wirthſchaft decken ſich völlig mit den
Ergebniſſen in anderen Wirthſchaften hieſiger Gegend ich

nachſtehend die nun ſchon zwei Jahre durchgeführte Melaſſe
ütterung auf

Pferde.
Sämmtliche e erhalten zu ihrer Futterration, beſtehend

aus Hafer und Bohnen, die um 1 Pfd. pro Kopf und Tag ge
kürzt iſt, pro Stück 2 Pfd. Torfmelaſſe. Am dritten Tage
fraßen ſie es begierig, und es kam der Fall vor, daß an einem
Tage die ſämmtlichen Pferde ſchlecht fraßen, weil die nicht
rechtzeitig beſchaffte Beigabe von Torfmelaſſe fehlte. Bei den
Militärpferden iſt das Gleiche beobachtet worden ebenſo dort
wie hier die Erſcheinung, daß Koliken ſeltener wurden und Ge
wohnheitskoliker ſich weſentlich beſſerten. Fohlen erhielten zu
ihrer Ration, beſtehend aus etwas Hanfkuchen, Magermilch und
Mohrrüben, 1 bis 2 Pfd. Torfmelaſſe. Wie bei allen Thieren,
war hier die Beſſerung im Haar bei Torfmelaſſebeigabe deutlich
erkennbar.

Die Ackerpferde hatten bei glattem Haar und ſtarkem
Appetit bei dem ſchweren Rübenfuhrwerk im Herbſt und Winter
und einer Gabe von 3 Pfd. Torfmelaſſe pro Stück eine ſehr
gute Verfaſſung, ſchwere Koliken ſind hier ſeit zwei Jahren nicht
mehr vorgekommen, ein leichter Fall war nach Verlauf einer
Stunde behoben. Auf Grund dieſer Ergebniſſe erhalten jetzt
auch Reit und Wagenpferde Torfmelaſſe.

Zugochſen.
Bei Zugochſen wurde nach ſehr günſtiger Fütterung mitganten mit einer Gabe von 2 Ppfd. Dorfmeleſe be

gonnen. Die Ration der Ochſen beſteht aus Baumwollenſaat

mehl, gutem Heu, reichlich geſäuerten Schnitzeln, mit Stoppelklee
und Rübenköpfen gemiſcht; es wurde allmählich einigen Verſuchs
thieren bis 5 Pfd. Torfmelaſſe pro Kopf und Tag verabreicht.
Bei dieſer Gabe zeigten ſ leichte Verdaungsſtörungen, es
wurde auf 4 Pfd. pro Kopf zurückgegangen, die Beigabe von
Schrot und Kleie ganz eingeſtellt und bei dieſer Gabe von 4 Pfd.
Torfmelaſſe dauernd mit beſtem Erfolge verblieben.

Die Ochſen hatten vor Egge und Pflug, wie vor dem
Rübenwagen ein auffallend gutes Gangwerk, ſind beſſer im Haar,
als früher bei ſchwerem Futter und nehmen gleich den Pferden
bei Torfmelaſſefütterung ein geringes Heu, welches ſie ohne
Melaſſe nicht fraßen.

Milchvieh.
Jm Kuhſtall wurde pro Kopf 1896 1 Pfd. e weiäf

gegeben, bei einer Gabe von 2 Pfd. Palmkern wie Torfmelaſſe
eigten ſich leichte Kälberdurchfälle. Eine Anzahl ausrangirter

ilchküuhe wurde Anfang November nach dem Abkalben be
ſonders aufgeſtallt. Dieſe erhielten bis heute ein Zulagefutter
von 2/, Pfd. Baumwollenſaatmehl und 4 Pfd. Torfmelaſſe.

Melken wie Gewichtszunahme waren beſonders befriedigend,
und die Thiere ſind kerngeſund. Vier tragende Rinder haben
pro h 1 Pfd. Torfmelaſſe ohne Schaden vom November bis
heute erhalten.

Wer ſeine Kühe nicht kalben läßt, ſondern einſeitige t
nutzung verlangt und die Kühe felt abgiebt, für den iſt die Torf
melaſſe ein ſehr beachtenswerthes Futter wer aber um im
Kuhſtall hat, der ſei mit Melaſſe ebenſo vorſichtig wie mit
Baumwollenſaatmehl. Die ungünſtigen Erfahrungen mit Kälber
durchfall und ſeuchenartigem Verkalben werden bei einem werth
vollen Zuchtviehſtapel zu deutlich, als daß die Billigkeit der
Futterration allein beſtimmend ſein könnte. Höhere Gaben als
1 Pfd. Torfmelaſſe an tragende Kühe und ſolche mit Kälbern
können nicht empfohlen werden.

Jungvieh.
Zwei bis dreijähriges Jungvieh, welches gemäſtet wird, ver

trägt bis 3 Pfd. Torfmelaſſe pro Stück und Tag mit gutem
Erfolge. 80 Stück wachſende Ochſen, 2 bis 3 Jahre alt, erhielten
pro Kopf 2 Pfd. Palmkernmelaſſe neben Baumwollſaatmehl und
Schnitzeln, darauf Torfmelaſſe. Die Beigabe von Melaſſe zu
Rübenblättern verbietet R in Folge zu vieler Salze in dieſer
Ration, doch wirkt Torf ſonſt Durchfall mindernd, was auch
ſchon an anderer Stelle behauptet worden iſt.

Einundeinhalbjährige bis zwei übrige uchtkälber, Bullen
wie Kalben, erhielten 1 Pfd. Palmkernmelaſſe, dann 1 Pfd.
Torfmelaſſe pro Kopf während des ganzen Winters. Anderthaib-
jährige Bullen vertrugen bis 4 Pfd. Palmkernmelaſſe mit gutem

folge. Jährlinge erhielten Pfd., Kälber unter einem Jahre
*/2 Pfd. Melaſſefutter.

Jetzt erhalten die Zugochſen einige Wochen nach beendeter
Saatzeit Grünfutter, dazu pro Kopf 2 Pfd. Torfmelaſſe.
Fohlen erhalten bei Grasweide ihre Zulage von Torfmelaſſe
weiter. Zuchtkühe erhalten bei Luzerne und Klee dagegen die
Zulage von Kohlehydraten in Form von geſchrotenem Winterge-
treide. Den Pferden wird auch bei Maisfutter im Sommer ihre
Torfmelaſſe weiter gegeben.

Ueber die Ergebniſſe von TorfmelaſſeFlitterung an
ſeea wo welche Melaſſe ebenfalls gern freſſen, werde ich ſpäter

l n.
Die Verfütterung der geſammten deutſchen Melaſſe iſt durch

aus möglich und ausführbar wollten alle u die
ihre Melaſſe zu den heutigen Preiſen ver
ſchleudern müſſen, die Verfütterung derſelben
in die Wege leiten, was bei der guten Verſandt-
fähigkeit des Melaſſefutters auch für entlegenere
Gegenden durchaus ausführbar iſt, ſo würde der
deutſche Zuckermarkt wie das Futterkonto des
deutſchen Landwirths einen großen Schritt
vorwärts kommen.

Fragekaſten.
Frage Einrichtung einer Buchführung. (W. K. in H.)

Ich beabſichtige, für meine 160 Morgen große Wirthſchaft eine Buch
führung einzurichten und bitte mir anzugeben, welche Bücher ich
anſchaffen und führen muß.

Antwort. Auf Jhre Frage können wir Jhnen keine direkte
Antwort geben. Wenn auch vielfach unterſchieden wird zwiſchen

Buchführungen großer, mittlerer und kleinerer Betriebe, ſo richtet
ſich die Anzahl und Art der Bücher doch vielmehr nach der Kenntniß
und der verfügbaren Zeit des Wirthſchafters, ob derſelbe Hilfskräfte
hat oder nicht, ferner aber auch nach dem jeweiligen Zweck. Will man
nur das ſteuerpflichtige Einkommen und den Reinertrag wiſſen, o
genüge unter Umſtänden ſchon das einfache Kaſſenbuch: ſoll über die

men
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Bewegung des Wirthſchaftsvermögens Aufſchluß gegeben werden, ſo iſt und iſt es deshalb z empfehlen, uns anzugeben, was Sie durch die
die Jnventur nöthig. Das Naturalienbuch berichtet über die Her-
kunft und Verwendung der Wirthſchaftserzeugniſſe, das Tagebuch überWirthſchaftsarbeiten. So hat jedes Buch wen beſonderen Zweck,

Buchführung feſtzu
zur Verfügung ſtehen.

tellen beabſichtigen und welche Hilfskräfte Jhnen
Dr. Sch.

Kleinere Mittheilungen.
Die Vereinigu deutſcher Schweinezüchter hielt ihreSommerverſammlung bei Gelegenheit der Ausſtellung der Deutſchen

Landwirthſchafts Geſellſchaft in Hamburg am 18. Juni ds. Js.
unter dem Vorſitz des Herrn Oekonomierath Steiger-Kl.-Bautzen
ab. Zunächſt ſtand auf der Tagesordnung die ſchon im vorigen
Jahre erörterte Frage über die Frachtermäßigung für Zuchtſchweine
deim Verſand in Käfigen, worüber die Berichterſtattung Herr Domänen-
rath Meye r-Friedrichswerth übernommen hatte. Derſelbe führte aus,
daß die Antwort der Eiſenbahn Verwaltung an die Vereinigung auf
deren im vorigen Jahre in dieſer Richtung beſchloſſene Eingabe nicht

enüge. Noch immer würden verſchiedene Anforderungen ſeitens der
iſenbahn Verwaltung beim Verſand der Schweine in Käfigen geſtellt,

weshalb man eine einheitliche Behandlung beim Verſand anſtreben
müſſe. Man müſſe ferner den Stückgutſatz der gewöhnlichen Fracht
ſätze, nicht der Eilgutſätze verlangen. Es dürften die Frachtſätze der
Zuchtſchweine gerechter Weiſe nicht nach Gewicht berechnet werden, da
der Käfig oft einen erheblichen Theil des Gewichts ausmache und doch
nur Ballaſt ſei. Wünſchenswerth wäre es auch, daß, wie es bei anderen
Sachen auch geſchieht, die Käfige frachtfrei nach der Aufgabeſtelle
befördert würden. Auf Grund der Ausführungen des Herrn Meyer
wurde der Vorſtand beauftragt, die diesbezüglichen Eingaben an die
betreffende Eiſenbahnbehörde gelangen zu laſſen. Hervorzuheben iſt
noch, daß in Oeſterreich Zuchtſchweine zwar mit Eilzügen befördert,
aber nur die gewöhnlichen Frachtſätze in Anſchlag gebracht werden.

Weiteren folgte ein Vortrag des Herrn Oekonomierath
erſenEutin, welcher über „Vereinigungen zur Hebung der Schweine-

er und zur Förderung des Abſatzes von Schweinen“ ſprach. Der
elbe betonte, daß man durch ein einmüthiges Zuſammenwirken und

ein Zuſammenſchließen in Genoſſenſchaften behufs Abſatzes von Schweinen
erhebliche Vortheile erringen könne. Als nachahmungswerth bezeichnet
derſelbe die Einrichtungen des oſtholſteiniſchen Meierei Verbandes,
welcher einen Vertreter am Hamburger Markte hat zwecks Verkaufs
der Schweine der Meiereigenoſſen; dieſer Vertreter unterrichtet auch den
Meiereivorſtand von den jeweiligen Marktverhältniſſen, giebt über die
Qualität der zu Markte gebrachten Schweine Auskunft und beſorgt die
Abrechnung mit dem Käufer, auf welche Weiſe den betreffenden Mit
gliedern nur Vortheile bisher erwachſen ſeien. Zum Schluß bringt
Herr Domänenrath Meyer die Frage der Wurſtfärbung zur Sprache
und bemerkt, daß durch die augenblickliche laxe Handhabung des Geſetzes
über Verfälſchung der Nahrungsmittel dem guten Züchter und reellen
Wurſtfabrikanten nur Schaden erwachſen könne, da durch Färben die
minderwerthige Waare der guten Waare im Ausſehen gleich gemacht,
aber zu geringerem Preiſe verkauft werden könne, wodurch aber reelle
Fabrikanten erheblich geſchädigt würden.

Betreten fremder Grundſtücke zum Zweck des Fangens
wilder Kaninchen. Die Polizeiverordnung des Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen vom 17. Oktober 1892 verbietet im S 2 das zum
Zwecke des Fangens wilder Kaninchen erfolgende Betreten fremder
Grundſtücke ohne die ſchriftliche, auf beſtimmte Zeit ertheilte Erlaubniß
des Eigenthümers. Auf Grund dieſer Polizeiverordnung wurde der
Arbeiter M., der am 9. Dezember 1896 bei dem Fangen wilder
Kaninchen in der e des Rittergutsbeſitzers v. N. betroffen worden war,
wegen nicht eingeholter Genehmigung, die Forſt zu dieſem Zwecke zu
betreten, in der Berufungsinſtanz von dem Landgericht zu Magdeburg
verurtheilt. Hicrgegen egte die Staatsanwaltſchaft zu Gunſten des
Angeklagten Reviſion ein. Die Ober Staatsanwaltſchaft beantragte
in der Sitzung des Strafſenats des Kammergerichts vom 22. April d. J.,

das Rechtsmittel zurückzuweiſen. In dieſem Sinne erkannte auch der
Senat. Er trat der Auffaſſung der Revidentin entgegen, daß die be
zeichnete Vorſchrift rechtsungültig ſei, indem er darauf verwies, wie
ſie in Gemäßheit des S 64 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung
vom 11. März 1850 erlaſſen ſei, und insbeſondere nicht dem Wild-
ſchadengeſetze vom 11. Juli widerſtreite. Wenn dieſes die wilden
Kaninchen dem freien Thierfgng überliefere, ſo ſei damit noch nicht
ausgeſprochen, daß nicht im Wege einer Polizeiverordnung das Be
treten fremder Grundſtücke behufs Fangens wilder Kaninchen in der
hier erfolgten Richtung beſchränkt werden dürfe.

à]òÜ*j

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 2. bis 8. Juli 1897 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp,
von Händlern erzielte Preiſe:

r „7 ,7; Ä2 r -=SZ-Z Erzielte Preiſe
Qualität Alter Gewicht ver Cent er

Pfd. Mt.
Kühe J. 7 jährig 1250 à 30Bullen Ib. 3 1509 à 29Schweine 290--300 40280 38328 37225 36358 35

Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:
——-———-—,-—132—

300-—325Schweine 5241 s280-—300 51-40
Se

von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Kühe I. 5 äiährig 1315 28Ib. 5—8 1130--1260 2920. 7—8 1000--1050 25Ferſen Ib. 2 1180--1230 29Ochſen 1. 8 1699 34i-2. 6 1545 2Bullen Ia. 3 1670 32I. 3 a 1450 1575 30Ib. z 1643 28Schweine 300-- 350 40225 39250-- 305 38
280 37250 35Sauen 2xjährig 450 33

7 i nt Inserate A n 3 e n 7 Inseratepro Zeile 20 Pfennig. S pro Zeile 20 Pfennig.(Anzeigen für die „Land wirthſchaftliche Mittheilungen ſind nur an Otto Thiele. S
r SpezialAnnoncenBureau für land wirthſchaftliche Anzeigen, Verlin SW., Bernburgerſtraße 3, zu ſenden.)

Beste und vbilligste

Heuwender.
Iähmaschinen,

r

Alle Anzeigen re veren-Rechnungsführer. Hofaufſeher,
Förſter, GärtnerDampkdr eschsätze, welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüsser Weise witte für die Herren Prinzipalen

Ernterechem kür sämmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoncen-Barean ohne Koſten der

lietert (1175 für landwirthseh, Anzeigen
Land u. forſtw. Beamten-Verein

Hannover, Keſtnerſtr. 48.

asehinenfabrik, SFr. Den Otto Thiele, Berlin SW, Bernburgerstrasse G

e e e g 2 S S a r h er e e h e ee e J e2 S S

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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